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Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 3 Mark 64 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
hierdurch ergebeuſt aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
„Klofter Friedlands letzte Aebliſſin“ 
unentgeltlich nachgeliefert. Im nächſten Mo⸗ 
nat beginnt der Abdruck des Romans 
„In Sanne der Vergeltung“ 
von A. Gnevkow. 
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Die zweite Hälfte der Parlamentsſeſſion. 

Heute haben ſowohl das preußiſche Abgeordnetenhaus, wie 
der deutſche Reichstag ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Auf 
die parlamentariſchen Berathungen drückt der Ernſt der politiſchen 
Situation. Daß die Laudboten aus den Oſterferien mit friſcher 
Arbeitsluſt für das noch reſtirende geſetzgeberiſche Peuſum zurück⸗ 
gekehrt ſeien, wird fi nach Lage der Verhältniſſe ficher nicht 
behaupten laſſen. Man ſteht allgemein unter dem Eindruck eines 
zur Zeit noch unbeſtimmten, aber mit ſeinem Eintreten klärenden 


Ereigniſſes, welches in den höheren Regionen vorbereitet wird 


— und heute oder morgen zur Wirklichkeit werden kann. Bei einer 
ſolchen permanenten Ungewißheit über die parlamentariſchen 
Schickſale des nächſten Tages iſt es begreiflich, daß man keinen 
beſonderen Drang in ſich fühlt, an große, ſchwierige und kom⸗ 
plizirte Aufgaben heranzugehen, da die geſammte darauf verwen⸗ 
dete Arbeit in der nächſten Stunde ſchon durch eine überraſchende 

Reegierungsmaßregel vergeblich werden kann. 

In Preußen bereitet ſich offenbar eine Aenderung 
in der Organiſation der höchſten Staats⸗ 
behörden vor. Der Rücktritt des Fürſten Bismarck von 
ſeinem preußiſchen Miniſterpoſten, die Wiederbelebung eines reor⸗ 
ganifirten Staatsraths, welche mit Beſtimmtheit gemeldet werden, 
verdienen gewiß dieſe Bezeichnung. Niemand wird ſich darüber 
täuſchen, daß nach der etwaigen Durchführung dieſer Aenderungen 
in der einen oder anderen Weiſe das Schwergewicht der preu⸗ 
Ellen Regierungspolitik nicht mehr im preußiſchen Staats: 
miniſterium, ſondern in derjenigen Körperſchaft liegen wird, in 
welcher Fürſt Bismarck ſeinen Platz einnimmt. Bevor dieſe 
Fragen endgiltig entſchieden find, bevor man aus der neuen 
Organiſation, aus ihren Befugniſſen und den berufenen Per⸗ 
ſonen, aus etwaigen offiziellen Kundgebungen einigermaßen An⸗ 
haltspunkte über die Richtung gewonnen haben wird, welche 
Fürſt Bismarck in den Einzelfragen einzuhalten gedenkt, wird 
ſchwerlich die preußiſche Geſetzgebung im Abgeordnetenhauſe 
irgend eine merkliche Förderung erfahren. Es iſt bis jetzt 
keinerlei Garantie dafür vorhanden, daß unter der veränderten 
Behördenorganiſation die bisherigen Vorlagen der Miniſter die 
Billigung der dann maßgebenden Faktoren in der Regierung 

finden werden. Es iſt vielmehr eher das Gegentheil anzuneh⸗ 
men, denn wenn Fürſt Bismarck mit der jetzigen Politik der 

Raeſſortminiſter unbedingt zufrieden wäre, würde er ſchwerlich 

eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe anſtreben. Da find 

beiſpielsweiſe die Steuerreformvorlagen des Herrn v. Scholz. 

Wer will es ſelbſt den regierungsfreundlichen Abgeordneten ver⸗ 

denken, wenn fie mit Unluft an die Durcharbeitung und Bes 

‚ waihung dieſer weittragenden Vorlagen im Sinne des Finanz: 

minniſters gehen, wenn fie nicht wiſſen, ob vielleicht nicht eine 

morgen etablirte höhere Regierunge inſtanz das mit dem Miniſter 
vereinbarte Geſetz als unbrauchbar in den Papierkorb wirft? 

Alſo abwarten! iſt die Loſung, welche gegenwärtig im 
wreußiſchen Abgeordnetenhauſe allgemein ausgegeben iſt, und die 

Verhandlungen in den Kommiſſionen, wie im Plenum werden 

hiunächſt das Zeichen der dilatoriſchen Behandlung tragen. 

* Aehnlich liegen die Dinge im deutſchen Reichstage. 

aber dieſem ſchwebt das Damoklesſchwert der Auflöſung, 

flolls nicht das Sozialiſtengeſetz Pure verlängert wird. Eine 

Vetllärung des Miniſters v. Puttkamer in der Sitzung der Kom⸗ 

miſfion zur Vorberathung des Ausnahmegeſetzes, welche am 24. 

„ Mts. anſteht, wird darüber keinen Zweifel laſſen. Die Ent- 

im Plenum muß dann ſchon Anfangs Mai fallen, 

ſozialpolitiſchen Kommiſſion, welcher die Hauptarbeit 


. ſcheidung 
ö weil in der 


*. 


EEE EEE REEL d 


HOFER -IUSGADE, 


in der gegenwärtigen Seſſion zufällt, keine Neigung vorhanden 
iſt, vor dieſer Entſcheidung mit voller Arbeitskraft an die Durch⸗ 
berathung der Einzelheiten der Unfallverſicherungsvorlage zu 
gehen. Die Majorität der Mitglieder iſt der Anſicht, daß es 
nicht möglich ſein werde, die Arbeiten der Kommiſſion und des 
Plenums an dieſer Vorlage vollſtändig zu beendigen, bevor die 
Entſcheidung über das Sozialiſtengeſetz fällt. Eine Ablehnung 
deſſelben mit darauf folgender Reichstagsauflöſung würde aber 
auch die faſt bis zum Abſchluß gediehenen ſozialpolitiſchen geſetz⸗ 
geberiſchen Vorarbeiten des Parlamentes unterbrechen und nur 
„ſchätzbares Material“ für künftige Seſſionen hinterlaſſen. A b⸗ 
warten! iſt alſo auch hier die Parole, welche für den Fort⸗ 
gang der parlamentariſchen Arbeiten gegeben wird. 

Bis zur Entſcheidung über die Verlängerung des Ausnahme⸗ 
geſetzes werden alſo die parlamentariſchen Verhandlungen höch⸗ 
ſtens nur epiſodenhaft ein größeres politiſches Intereſſe zu erre⸗ 
gen vermögen. Dieſer Zuſtand iſt nicht lange haltbar. Die 
Entſcheidung muß ſchon in den nächſten Wochen kommen. Das 
Schickſal der Seffion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt mit 
demjenigen des Reichstages unlösbar verknüpft. Wird die Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes im Reichstage bewilligt, dann 
tagt der Reichstag fort bis zum Abſchluß ſeiner ſozialpolitiſchen 
Arbeiten, und mit ihm noch eine geraume Zeit das Abgeordne⸗ 
tenhaus. Fällt das Sozialiſtengeſetz, wird der Reichstag aufge 
löſt, dann muß auch die Seſſion des Abgeordnetenhauſes ſchnell 
abgebrochen werden, weil es unmöglich iſt, die preußiſchen Land⸗ 
boten ER der Agitation zu den Reichstagswahlen in Berlin 
zu halten. 
CCF 


Deutſchland. 
Berlin, 22. April. 


S. Die Abreiſe des Kaiſers nach Wiesba⸗ 
den wird immer wieder von einem Tage zum anderen aufge: 
ſchoben, und faſt möchte man glauben, daß fie für dies Jahr 
überhaupt ganz vom Programm geſtrichen iſt. Die Leibärzte, 
welche mehrfache Berathungen mit einander gepflogen haben, 
wollen bei dem anhaltend ſchlechten Wetter überhaupt nicht ge⸗ 
ſtatten, daß der Kaiſer das Zimmer verläßt, und noch weit we⸗ 
niger die Verantwortung übernehmen, wenn aus einer jetzigen 
Ueberſiedelung nach Wiesbaden, wo die Witterung gegenwärtig 
noch rauher ſein ſoll, als hier, ſchlimme Folgen entſtehen ſollten. 
Wenn auch Alles zur Abfahrt bereit ſteht, ſo pflegen die Befehle, 
das große Näderwerk, welches eine ſolche Reiſe in Gang bringt, 
in Bewegung zu ſetzen, ſtets mehrere Tage vorher gegeben zu 
werden. Auch der Bahnverwaltung iſt bisher noch keine Mit⸗ 
theilung vom Hofmarſchallamt zugegangen, wieviel Wagen zu 
dem kaiſerlichen Ertrag nöthig find, was um fo mehr einer 
zeitigen Anzeige bedarf, weil die ſämmtlichen Wagen eines ſolchen 
Zuges vor jeder Reiſe des Kaiſers ſtets eine Probefahrt von 
einer beſtimmten Strecke machen müſſen. 

— Ueber den Aufenthalt der Königin von 
England am Hofe zu Darmſtadt ſchreibt man von 
dort, daß die Bewachung der engliſchen Herrſchaften fortwährend 
eine ſehr ſcharfe iſt. Die Königin ſelbſt hat ihren Hof⸗Polizei⸗ 
Inſpektor Mr. Fraſer nebſt einigen Detektios mitgebracht. Bes 
hufs lokaler Orientirung iſt dieſen engliſchen Poliziſten ein 
Darmſtädter Schutzmann in Zivil beigegeben. Schon bei der 
Ankunft der Königin war die polizeiliche Abſperrung des Bahn⸗ 
hofes ſo ſtreng, daß die zahlreichen britiſchen Unterthanen, welche 
ſich danoch ſehnten, ihre Landesmutter zu begrüßen, hierzu keine 
Gelegenheit fanden. Die an tägliche Ausfahrien gewöhnte Mo⸗ 
narchin läßt ſich durch das Wetter, das auch dort ſehr unfreund⸗ 
lich iſt, von den Spazierfahrten nicht abhalten. Dieſelben finden 
ſtets Abends 5 Uhr in einem à la Daumont beſpannten Wagen 
ſtatt. Der Großherzog, die Prinzeſſin Beatrice und die Prinzeß 
Alice Irene ſind die ſteten Begleiter der Königin. Die Muſik⸗ 
und Geſangvereine Darmftadt's beabſichtigen in Gemeinſchaft 
mit der großherzoglichen Hofkapelle dem Brautpaare, Prinzen 
Ludwig von Battenberg und der Prinzeſſin Viktoria, am Vor⸗ 
abend ihrer Vermählung eine große Serenade zu bringen. 

S. Generalfeldmarſchall Graf Moltke, wel⸗ 
cher noch immer mit einem läſtigen Lungenkatarrh zu kämpfen 
hat, beabſichtigt, bei eintretenden milderen Wetter ſich einen län⸗ 
gern Urlaub vom Kaiſer zu erbitten und vorläufig auf ſeiner 
Beſitzung Kreiſau in Schleſien Aufenthalt zu nehmen. Bei der 
rauhen Luft wagt es der Marſchall nicht das Freie aufzuſuchen, 
ſondern hütet ſtrenge das Zimmer. Letzteres bedingt, abgeſehen von 
jedem andern Unwohlſein, ſchon das jahrelange Augenleiden, das in 
einer ſehr empfindlichen Entzündung der Augenlider beſteht. 
Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes 
zugegangen, wonach der auf Grund des Geſetzes vom 31. Mai 
1877, betreffend die Verwendung eines Theiles des Reingewinns 
aus dem von 0 Großen 187071 redizirten 8 
deutſch⸗ fr ſche Krieg 1870/71“, errichteten Generalſtabs⸗ 
Stiftung me Reingewinn überwieſen wird, welcher über 
die Summe von 300 000 M. hinaus aus dem Verkaufe des 
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Werkes erzielt worden iſt und noch erzielt werden wird. Aus 
dem Geſetzentwurfe beigefügten Begründung ergiebt ſich, daß der 
aus dem 2. Theil des gedacten Generalſtabs werkes erzielte Rein⸗ 
gewinn gegenwärtig 368 000 M. beträgt. Dieſer Reingewinn 
würde nach Abſicht des Geſetzentwurfs in gleicher Weiſe, wie 
dieſes bei der in Folge des Geſetzes vom 31. Mai 1877 er⸗ 
laſſenen Stiftungsurkunde feſtgeſetzt iſt, auch den königlich bairi⸗ 
195 ſächſiſchen und würtembergiſchen Kontingenten zu Gute 
ommen. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Herr 
v. Puttkamer, iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. 

— Wie von konſervativer Seite die Heidelberger 
Erklärung und die Rede Miquel's in Neuſtadt ausgebeutet 
wird, prägt ſich am deutlichſten in einem Leitartikel des konſer⸗ 
vativen „Schleſ. Morgenblattes“ vom 20. d. M. aus, in dem 
nach einer Jahaltsangabe der Rede Miquel's geſagt wird: 

„Was folgt nun für uns aus alledem? Vor allen Dingen ein 
Triumph der konſervativen Idee. Wenn derſelbe auch 
in der Rede Miquel's gewiſſermaßen noch ver ſchleiert er⸗ 
ſcheint. fo läßt ſich doch nicht verkennen, daß hier die langſam aber zäh 
fiegende Macht der Wahrheit einen erften Erfolg davongetragen. Das 
muß uns unſer Selbfibewußtſein ſtärken und uns ermuntern, unent⸗ 
wegt an den Grundſätzen feſtzuhalten, welche erſichtlich immer reichere 
Früchte tragen. Nicht der Zuſammenſchluß der links⸗ 
liberalen Elemente iſt die Urſache der Heidel⸗ 
berger Erklärung und des Neuſtädter Parteitags. 
ſondern die in der Preſſe, auf Verſammlungen und durch Petitionen 
ſich immer deutlicher kundgegebenen Wünſche des Volkes nach einer 
Politik im Sinne des konſervativen Programms.“ 


Angeſichts ſolcher Verſuche, ſo bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, 
die Heldelberger Erklärung zu Gunſten der „konſervativen Idee“ 
auszunutzen, erſcheint es unerläßlich, daß die nationalliberale 
Partei der Verſchleierung ihrer liberalen Grundſätze ein Ende 
macht und ſich wieder mehr der Ueberzeugungen erinnert, welche 
ihr mit den Liberalen gemeinſam ſind, anſtatt immer nur das 
16 2 was ſie von den Liberalen trennt oder zu trennen 

eint. 


— Der Biſchof von Paderborn hat einen der 
eifrigſten Agitatoren der ultramontanen Partei in den Weſipro⸗ 
vinzen, den Pfarrer Dr. Schulte in Erwitte, zum Domkapitular 
ernannt und in das Generalvikariat berufen. Man wird durch 
dieſe Nachricht unwillkürlich an die Thatjache erinnert, daß ſich 
auch der „friedliebende“ Fürſtbiſchof Förſter von Breslau zum 8 
Domkapitular ſeiner Zeit einen entſchieden nicht friedliebenden 
Mann, den Abg. Dr. Franz, erkor oder erküren mußte. 


— Im Laufe dieſer Woche tritt die Sachverſtändigen⸗Kom⸗ 
miſſion, welche über Weinfälſchungen beratgen fol, im 
Reichsamte des Innern zuſammen. 


— Mehrere in Köhn wohnhafte Unterzeichner des (päter 
konfiszirten) Aufrufs zur Katholikenverſamm⸗ 
lung ſind auf den 30. d. M. vor Gericht geladen. 


— Der Zentralverband deutſcher Indu⸗ 
rieller zur Beförderung und Wahrung nationaler Arbeit hat 
zum 14. Mai eine Generalverſammlung feiner Mitglieder nach 
Berlin berufen. Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Geſetzentwuf über die Unfallverſicherung 
der Arbeiter (Referent Geh. Fan ſrath Jencke aus Eſſen, 
Vorſitzender der Krupp'ſchen Verwaltung). Wie aus dem Ein⸗ 
ladungsſchr iben hervorgeht, wollen die Herren eine Demonſtra⸗ 
tion gegen den Geſetzentwurf ins Werk ſetzen, der die Erwerbs⸗ 
und Konkurrenzfähi.keit der deutſchen Induſtrie „allzu ſehr be⸗ 
laſte, wenn nicht bedroge“. 


— Im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen für 
die nächſten Provinzialſynoden bat der in Berlin 
abgehaltene Vereinstag der Evangeliſchen Vereinigung 
(kirchliche Mittelpartei) einen Aufruf erlaſſen, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 


Die Wablen zu den Provinzialſynoden ſteben bevor. Der Ausfall 
derſelben wird über die Zuſammenſetzung der zweiten ordentlichen Ges 
neraliynode, alſo auch über die Beſchlußfaſſung in wichtigen landes⸗ 
kuchlichen Angelegenbeiten weſentlich mit eniſcheiden. Deshalb dra 
es und, die Aufmerkſamkeit unſerer Geſinnungsgenoſſen auf die bo 
Bedeutung dieſer Wahlen hinzulenken. Zu unſeren Geſinnungsgenoſſen 
zählen wir alle Diejenigen, welche mit uns feft auf dem Grunde 
ta dem reformatoriſchen Bekenntniß bezeugten Evangeliums ſte 
welche mit uns bereit find, jede auf dieſem Grunde fich darbietende 
Mitarbeit für das Reich Gottes zu fördern. und welche mit uns die 
Ueberzeugung tbeilen, daß es zur gedeihlichen Entwickelung unſerer 
Landeskirche durchaus nothwendig iſt, jede Parteiberrſchaft von der 
Kirche fern zu halten. Dieſe alle, gleichviel ob fie ſich äußerlich unserer 
Vereinigung angeſchloſſen haben oder nicht, rufen wir auf: Helft 
Männer wählen, welche mit feſtem Glauben und einem in Gottes 
Wort gebundenen Gewiſſen jenen freien Geiſt verbinden, der für die 
beſonderen Aufgaben der Kirche in unſerer Zeit ein offenes Verſtändniß 
bat, und der mit der Kampfbereitſchaft nach Außen das aufrichtige 
Streben nach dem innern Frieden zu vereinigen weiß. Helft Männer 
wäblen welche über dem berechtigten Eifer für die Grundlage des kirch⸗ 
lichen Bekenntniſſes die Fähigkeit nicht verloren haben, auch andere 
Denkweiſe zu tragen und ſoweit möglich mit ihr zuſammen zu wirken 
für der Kirche Beſtes; Männer, welche bei aller Unterordnung unter 
das Ganze ſich jene charaktervolſe Selbſtändigkeit bewahren, die die 
eigene Ueberzeugung nicht knechten läßt durch die Partei⸗Parole. Helit 
Männer wählen, welche die kirchliche Selbftverwaltung, ſofern fir ſich 
im Rahmen der kirchlichen Ordnung bält, nicht verkümmern und vor 


in welcher der Abg. 


Allem an dem weſentlichen Beſtande der kirchlichen Verfaſſung nicht 
tteln laſſen wollen. 3 

8 — dee freifinnige Partei bat nunmehr den Stöcker 'ſchen Wabl⸗ 
kreis Siegen⸗Wittgenſtein⸗ Biedenkopf in Angriff ger 
nommen und hat der Reichstagsabgeordnete Schmidt von Elberfeld 
am Sonntag in einer von 1000 Perſonen beſuchten Verſammlung in 
Siegen unter rauſchendem Beifall gesprochen. Vereinzelte Gegner 
wurden gründlich abgeführt. Der Herr Hofprediger wird ſich demnächſt 
wohl nach einem andern Wablkreiſe umſeben müſſen. 

— Am 18. und 20. April hielt der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Langerbans in feinem Wablkreiſe zu Lüdenscheid und Fſer⸗ 
lobn Vorträge über die dem Reichstage vorliegenden Fragen. Die 
— —— 7 te zahlreich beſucht und erntete Herr Dr. Lan⸗ 

lebhaften all. 
. et a. O. erftattete am 21. d. M. der Lands 
tagsabg. Dir. Beiſert feinen Wählern Bericht über feine parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit. Die Verſammlung ſchloß mit der Annahme einer 
Refolution, in welcher die verſammelten Wähler erklärten, daß fie, 
obgleich auf dem Boden der ungetbeilten liberalen Partei verharrend, 
das ser ang u... ihres Vertreters im Abgeordneten⸗ 

e in allen Punkten billigen. 

252 Der Reichstagsabgeordnete Dr. Barth bat am 18. 19. und 
20. d. M. in ſeinem Wahlkreiſe Gotha an vier verſchiedenen 
Orten — Mechterflädt, Gräfenroda, Döllſtädt und Gräfentonna — 
Wahlverſammlungen abgehalten. Zu den Verſammlungen 
waren trotz des ſtarken Schneefalls Vertreter von zufammen etwa 
20 Ortſchaften erſchienen. Herr Dr. Barth beſprach mit ſeinen zahl⸗ 
reich anweſenden Wählern alle wichtigeren politiichen Tagesfragen, 
einſchließlich der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes und der Erhöhung 
der Getreidezölle. Betreffs beider Fragen ſtellte ſich der Bericht⸗ 
erftatter auf einen ablehnenden Standpunkt. Der jebr günſtige Ver⸗ 
lauf ſämmtlicher Verſammlungen hat den erfreulichen Beweis geliefert, 
daß in der thüringiſchen Bauernſchaft ein kerngeſunder Liberalismus 
lebt, den — — agrariſche noch ſozialiſtiſche Agitationen zu verderben 
t haben. = 5 . 
. ee 6 
tigt in naher Zeit einen Parteitag abzuhalten. 5 
Br Eine zum 19. April nach Marburg a. d. Lahn durch ein 
oberbeifiihes Bauernkomite nach dem Saalbau zum Anſchluß an 
den Allgemeinen deutſchen Bauernverein berufene 
beſſiſche Bauernverſammlung war trotz des häßlichen 
Schneewetters febr ſtark beſucht. Herr Wiſſer⸗ Windiſchholzhauſen bes 
richtete über das Eiſenacher Programm unter lebhaften Beifalls⸗ 
bezeugungen der Verſammlung. Auf Antrag des Bürgermeifter 
Bromme, Kreis Kirchhain, wurde in eine ſich lebhaft geſtaltende 
Debatte über das Eiſenacher Programm eingetreten, an welcher ſich 
Gutsbeſitzer Beinhauer⸗Kaſſel, Gutsbeſizer Karl Simming⸗Dönnhagen⸗ 
Guntersbauſen, Bürgermeiſter Grabo Niederweimar Herr Wiſſer und 
Bürger meiſter Bromme betbeiligten. Nach Schluß der Debatte wurde 
unter Ablebnung eines geſtellten Gegenantrags durch einſtimmige 
Annahme der Oſthäuſer Reſolution der Anſchluß an das Eiſenacher 
Programm erklärt. Zablreiche Beitrittserklärungen zu dem Allgem. 
deutſchen Bauernverein erfolgten. Die Verſammlung ſagte auf Antrag 
des Vürgermeiſters Grabo⸗Niederweimar Hern Wiſſer Dank für ſeine 
Ausführungen und ſchloß mit lebhaften Hochrufen auf den Kaiſer 
Wilhelm und das deutſche Reich. N h 

— In einer Wäblerverſammlung in Gießen am 19. d. Mts., 
Dr. Gutfleiſch einen Bericht über ſeine Stel⸗ 
lung zu den wichtigen Vorlagen der Reichstagsſeſſton erſtattete und, 
feinen Beitritt zu der „deutſchen freiſinnigen Partei“ motivirend, die 

offnung ausſprach, daß mit der Zeit auch eine Vereinigung mit den 
Au daneln bergen erfolgen werde, erklärte der Vorſitzende des dortigen 
nationalliberalen Vereins, Rechtsanwalt Dr. Mubl, er bedauere, daß 
anderwärts Reibungen zwiſchen den Freiſinnigen und den National⸗ 
liberalen eingetreten ſeien; in Gießen ſei von einer eg zwiſchen 
den beiden Parteien nicht die Rede; er könne Namens ſeiner Partei 
erklären. daß dieſelbe bei den nächſten Wahlen Herrn Dr. Gutfleiſch 
wieder wählen würde. 2 ie 

— In Fele einer Aufforderung des Komites der freiſinnigen 
Partei des Kreiſes Guben hielt am Montag, den 21. April, der Reichs⸗ 
tagsabg. für den Kreis Sorau Herr Witt einen politiſchen Vortrag 
vor einer zablreich beſuchten Verſammlung in Guben. Nachdem der⸗ 
ſelbe die Frage der bäuerlichen Verbältniſſe Deutſchlands beſprochen, 
ſowie das Eiſenacher Programm empfohlen und damit die entgegen⸗ 
ſtehenden agrariſchen Beſtrebungen verglichen hatte, behandelte derſelbe 
die politiſche Lage der Gegenwart, ſowie die Bildung der freiſinnigen 
Partei. Er bedauerte. daß es nicht möglich geweſen ſei, alle Liberalen 
zu vereinigen, und warnte davor, ſich für dielenigen zu entſcheiden, 
welche ſich ſo gern die gemäßigt Liberalen nennen. Unmäßig liberal 
fei kein verſtändiger Menſch, ebenſo ſei die Bildung der ſog. Mittel⸗ 
partei heute nur für die Regierung von Bedeutung, nicht für die 
liberale Partei, dieſe unterſtütze die Regierung gerne. wenn fie ſich 
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Hiltgunde von Puhl weilte ſchon ſeit Monaten im Kloſter 
als Gaſt. Die ſchwerwiegenden Ereigniſſe in Buckow hatten ihr 
den Aufenthalt im Vaterhauſe jo ſehr verleidet, daß fie die Eltern 
dringend gebeten, ſich auf kurze Zeit nach Friedland zurückziehen 
zu dürfen. Der Vater hatte nur ungern, dem Drängen und 
Bitten ſeiner Gattin nachgebend, Hiltgunden dieſe Erlaubniß 
ertheilt, natürlich nur für den Zeitraum von einigen Wochen. 
Dann war die Krankheit der Aebtiſſin gekommen und das Fräu⸗ 
lein hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ſich bei der Pflege der ſo 
hoch verehrten und geliebten Frau zu betheiligen. So hatte ſie 
denn manche liebe Stunde bei Tag und Nacht am Lager der 
Hochwürdigen geſeſſen und aus dem Munde der Sterbenden 
mancherlei Lehre und Erbauung empfangen, hatte in dieſer Zeit 
gelernt, die Blicke über das Irdiſche hinweg auf höhere geiſtige 
Intereſſen, auf ein Leben und Wirken in Gott und auf die 
Hoffnungen des Jenſeits zu ſetzen. Wohl war Hiltgunde zu 
jung, viel zu jung für fo ernſte Gedanken und jo hohe Anſchau⸗ 
ungen, aber ſie paßten eben wunderbar in ihr jetziges Gefühls⸗ 
leben, in ihre Stimmung hinein. Von dem über Alles Geliebten 
noch immer, jetzt nach Verlauf eines Jahres, kein Lebenszeichen 
und ſomit auch keinerlei Hoffnung auf frohe Zukunft. Dazu 
das Gebahren, die Handlungen des Vaters, die ihr reines, keu⸗ 
ſches, frommes Gemüth mit ſchwerer Sorge, ja mit Abſcheu er⸗ 
erfüllten. Zwar hatte auch ſie keine Gewißheit darüber, ob ihr 
Vater es war, der Buckows Markſtein nächtlicher Weile durch 
feine Helfershelfer hatte bei Seite ſchaffen laſſen, denn fie hatte 
in jener Nacht nach dem Tumult des Feſtes feſt geſchlafen und 
turchaus nichts Ungewöhnliches bemerkt. Gleichwohl ſchenkte auch 
ſie — warum, halte ſie kaum zu ſagen vermocht — der Deu⸗ 
tung vollen Glauben, die Adam Voigt für das Verſchwinden des 
Steines gefunden. Kannte fie doch ihren Vater und deſſen 


2 
wirthſchaftlich und politiſch 1 bewährten liberalen Prinz pien be⸗ 
lehre, wenn nicht — u r Liſtündige Vortrag wurde mit Beifall 
aufgenommen und ein Widerſpruch trat trotz der Aufforderung des 
Vorfigenden nicht hervor. ; \ 

— Damit die Angehörigen der Seminar-Böglinge und 
der Zöglinge der Präparanden⸗Anſtalten in den Stand geſetzt werden, 
die Unterhaltungskoſten für die Schüler ihren Verhältniſſen und dem 
Bedürfniſſe entſprechend zu berechnen und abzumeſſen, bat der Unter⸗ 
richtsminiſter ſämmtliche Provinzial» Schulfollegien veranlaßt, dahin 
Vorſorge zu kreffen, daß die Angehörigen der Zöglinge über alle für 
die Bemeſſung der Koſten in Betracht kommenden Verbältniſſe, insbe⸗ 
ſondere über die von der Anſtalt dem Schüler etwa gewährten Ber 
nefizien, den zu zahlenden Verpflegungsſatz oder die zu entrichtende 
Penſton fortlaufend in Kenntniß erhalten werden. Bei der Beichränkt⸗ 
heit der Mittel, welche dem vorerwähnten Miniſter behufs Gewährung 
von Unterſtützungen an Externatszöglinge der Seminare zur 
Verfügung ſtehen, hat derſelbe den an ihn gerichteten Anträgen auf 
höhere Unterſtützungen nur ausnahmsweiſe entſprechen können. Ander⸗ 
ſeits iſt mehrfach der Fall eingetreten, daß zufolge Aenderung der Be⸗ 
ſuchsverhältniſſe oder aus disziplinaren Gründen die zur Unterftügung 
der Externatszöglinge den einzelnen Seminar ⸗ Anftalten eröffneten 
Kredite nicht in vollem Umfange erſchöpft worden find. Um derartige 
Erſparniſſe für anderweit hervortretende Bedürfniſſe nutzbar zu mach n. 
bat der Miniſter ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien ermächtigt, über 
die Erſparniſſe an e für Externate⸗Seminarzög⸗ 
linge, welche an Anſtalten ihrer Bereiche hervortreten ſollten, erforder⸗ 
lichenfalls zu Gunſten der Externatszöglinge an den übrigen Seminar⸗ 
Anſtalten zu verfügen. Die Bezuksregierungen haben von dieſer Ans 
ordnung gleichfalls Kenntniß erhalten. E 

— Big geſtern Nachmittag batten, wie in einer geſtern Abend im 
Königſtädtiſchen Kafino abgehaltenen Verſammlung mitgetheilt wurde, 
1251 Tiſchlergeſellen geſtrikt. 1782 Geſellen haben die ge ⸗ 
ſtellten Forderungen bewilligt erhalten, während den Uebrigen noch 
keine beſtimmte Zuſage gemacht worden iſt. Viele Meiſter haben dies 
ſelbe von dem Verhalten einiger N Firmen abhängig gemacht. 
In der Verſammlung wurde u. A. noch mitgetheilt, daß einige Ge⸗ 
ſellen, die mit den geſtellten Forderungen an ihre Meiſter herantraten, 
ſoſort entlaſſen wären, während Andere in Werkſtätten, wo der Strike 
ausgebrochen, nach Arbeit angefragt hätten. Es wurde beſchloſſen, daß 
jeder weiterarbeitende Geſelle wöchentlich eine Mart zur Unterftügung 
der Strikenden zahlen ſolle. Einige feiernde Tiſchlergeſellen. die unver⸗ 
heirathet find, haben zu Gunſten der arbeitsloſen Familienväter auf 
jede Unterſtützung verzichtet. Be 

— Bor der Friſter und Roßmann’fhen Fabrik iſt es 
am Montag Mittag zu bedauerlichen Ausſchreitungen gekommen. 
Eine Anzahl der ſtrikenden Arbeiter hatte ſich um die Mittagſtunde 
eingefunden, um auf diejenigen, welche die Arbeit wieder aufgenommen 
baben, einen „gelinden moraliſchen Druck“ aus uüben. Einzelne der 
Arbeitenden hatten ſich indeſſen, um für alle Fälle gewadpnet zu fein, 
mit Eiſenſtangen ausgerüſtet, wodurch die Erbitterung auf Seiten der 
Strikenden noch erhöht wurde. Ein Mann ſoll von einem der Arbei- 
tenden einen Hieb über den Kopf erhalten haben, ſo daß er behufs 
Anlegung eines Verbandes nach Bethanien befördert werden mußte. 
Die Polizei machte der Szene aber bald ein Ende. Um 6 Uhr 
Abends hatten, einem Gerüchte zufolge, mehrere der ſtriken⸗ 
den Tiſchler ihren dortigen Kollegen einen Beſuch zugedacht, 
die Direktion muß aber wohl von der Abſicht Kenntniß er⸗ 
halten haben und entließ demzufolge ihre Arbeiter ſchon um 5 Uhr. 
Auch am Dienſtag Morgen erwartete man mit Beſtimmtheit eine 
Wiederholung dieſer unliebſamen Szenen. Glücklicherweiſe haben die 
Befürchtungen ſich nicht beſtätigt. Die Strikekommiſſion erklärt, daß 
dieſe ihre unliebſame Erbitterung neuerdings durch ein Mitglied des 
Ortsvereins hervorgerufen ſei, das am Sonnabend Abend in der Ver⸗ 
ſammlung der Ortsvereinler mit beſonderer Oſtentation erklärt habe, 
er werde die Arbeit wieder aufnehmen, weil er den Strike für einen 
verfehlten erachte. Am Zaune der Fabrik befindet ſich ſeit Sonnabend 
ein Plakat, daß Arbeiter, welche eingeſtellt zu ſein wünſchen, ihre 
Meldungen ſchriftlich einzureichen haben. 

— Der verſtorbene Dr. v. Brüning war einer der Mitbegrün⸗ 
der und Hauptſtützen des im Jahre 1882 in Frankfurt ins Leben ge⸗ 
tretenen „Deulſchen Kolonialvereins“. „Dr. v. Brüning 
begnügte ſich jedoch“, wie das „Frankf. Journ.“ ſchreibt, „nicht mit 
der blos theoretiſchen Behandlung der Frage, ſondern wollte auch eine 
praktiſche Bethätigung, und fo gab er ganz im Stillen die Mittel, ſo⸗ 
wohl in Argentinien (Baraguanı, als im Kongogebiete Afrikas, größere 
Länderſtrecken zur Errichtung von Kolonien an 
zukaufen.“ 

— Die Bremer Handelskammer hat d er „Weſ. 
Ztg.“ zufolge an die Reichsregierung eine Vorſtellung gegen den 
wiſchen England und Portugal abgeſchloſſenen ſogen. Kongo: 
Vertrag gerichtet. In dem allerdings noch nicht ratifizirten⸗ 


Schlauheit und Habgier nur zu gut, wußte ſie doch am beſten, 
wie ſehr er den Buckowern ſtets ihre Feldmarken und die daraus 
erblühende Wohlhabenheit beneidet hatte. Es blieb ihr ſomit 
kein Zweifel, daß dieſe ganze Veranſtaltung nur darauf hinaus⸗ 
lief, ſich in den Beſitz jener Ländereien zu ſetzen, die in Jürgen 
Puhl's Augen doch einzig nur allein ſeinem Geſchlecht und nicht 
den Buckowern gehörten, und Hiltgunde ſeufte oft tief und 
ſchmerzlich auf, wenn ſie an die Zukunft dieſer braven Leute 


te. 

Solcherlei Gedanken alſo waren es, die des Fräuleins 
Sinn durchzogen, während ſie an der Aebtiſſin Krankenlager ſaß, 
den Athemzügen der theuren Frau lauſchend. Je näher freilich 
die Auflöſung herannahte, je ſeltener wurden dieſe Stunden 
ſtillen Denkens, noch ſeltener die des erhebenden Gedankenaus⸗ 
tauſches mit der edlen mütterlichen Freundin, bis dann der To) 
die milden Augen und Troſt ſpendenden Lippen für immer ſchloß. 

Nach der Beiſetzung ſollte nun Hiltgunde nach des Vaters 
Willen ſogleich mit heimkehren in das elterliche Schloß. Sie 
aber bat ſo dringend und ſah auch wirklich ſo bleich und ange⸗ 
griffen aus, daß ſelbſt Jürgen Puhl meinte, der Aufenthalt in 
der gottgeweihten Ruhe des Kloſters könne der Tochter nur 
gut thun und ſie werde hier eher Erholung und Kräftigung 
finden, als in den mancherlei Unruhen des Schloſſes zu Buckow. 
So gab er denn zu Hiltgundens Freude wider Erwarten die 
Erlaubniß zu fernerem Bleiben und das Fräulein blieb nur 
allzu gern. War auch das Theuerſte dahin, was ihr ſonſt den 
Kloſteraufenthalt lieb und werth gemacht, ſo war doch noch 
Vieles geblieben, was ihr Herz erfreute, und nicht das Kleinſte 
davon war die Liebe und Zuneigung Aller, welche ſelbſt die 
neue flrenge Aebliſſin dem lieben Kloſtergaſt entgegenbrachte. 
Auch war Katharina Melchthal noch immer da, dieſe treue, 
herzlich ergebene Jugendfreundin, und mit ihr konnte Hiltgunde 
doch auch über das plaudern, was ſie vor allen Uebrigen ſorg⸗ 
fältig verbarg, nämlich über ihre Liebe zu Hans Jagow und von 
dem nagenden Schmerz über fein langes Schwei zen. 

Auch heute bildete dies Thema den Jahalt des Geſprächs der 
beiden Freundinnen, als ſie luſtwandelnd die ſchatligen Alleen des 
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Kongovertrage wird, wie wiederholt erwähnt worden iſt, den 
Portugieſen die Herrſchaft über das Kongogebiet zugeſtanden und 
ihnen in handelspolitiſcher Beziehung freie Hand gelaſſen. Die . 
portugieſiſche Handelspolitik iſt gleich der deutſchen ausgeprägt 
protektioniſtiſch. Nun hat aber der deutſche Exporthandel ſich 
am Kongo ein bedeutendes Abſatzgebiet erworben und fürchtet 
durch die portugieſiſche Schutz ollpolitik feine Intereſſen dort ge 
fährdet zu ſehen, wenn jener Vertrag von den übrigen Mächten 
anerkannt werden könnte. Leicht möglich, daß dieſem Proteſt 
noch andere folgen werden. Vor der Hand iſt aber der Wider⸗ 
ſtand gegen den Kongovertrag am größten in England ſelbſt und 
en e deſſelben durch das engliſche Parlament höͤchſt 
raglich. 

— Aus München wird der „N. Z.“ geſchrieben: „Durch * 
die in Paſſau erſcheinende klerikale „Donau⸗Zeitung“ erfahren 
wir, daß ſich der Papſt auch für die bayriſchen Kammern 
handlungen intereſſirt und nach Umſtänden auf dieſelben au 
einwirkt. Aus der ultram ontanen Fraktion unſerer Abgeor 
netenkammer if bekanntlich ein Antrag auf Beſchränkung der 
Verehelichungsfreiheit hervorgegangen, ein Antrag, gegen den 
beſonders die katholiſche Preſſe Norddeutſchlande Verwahrung 
einlegte und als im Widerſpruch mit dem Konzil von Trient 
bezeichnet, der aber demungeachtet von einem Theil der katho⸗ 
liſchen Preſſe in Bayern entſchieden vertheidigt wurde. Die 
Kammer der Reichsräthe hatte den weſentlichſten Theil des Be⸗ 
ſchluſſes der Majorität der Abgeordnetenkammer abgelehnt, ſo 
daß das, was noch übrig blieb, kaum mehr von Bedeutung war, 
aber mit vollem Rechte als „patriotiſche Kautſchukparagraphen“ 
bezeichnet wurden. Wie nun die „Donau Zeitung“ mittheilt, 
hat der Papſt in dieſer Angelegenheit eine Inftruftion 
an die bayriſchen Bifhdfe in der Kammer 
erlaſſen, und es wird bedauert, daß dieſe Inſtruktion nicht in 
der Abgeordnetenkammer verleſen worden ſei, denn es würde 
damit „der ganze Streit gegen die Kautſchukparagraphen und 
deren Annex entſchieden geweſen ſein“. Oyne Erfolg war die 
Inſtruktion des Papſtes aber inſofern nicht, als die Biſchöfe in 
der Reichsrathskammer — die beiden Erzbiſchöfe von München 
und Bamberg und der Biſchof von Speyer — der Weiſung des 
Papſtes gemäß votirt und dadurch zur Abſchwächung der Be⸗ 
ſchluſſe der Abgeordneten ſehr weſentlich beigetragen haben. In 
dieſer Angelegenheit wäre ſonach der Papſt „liberaler“ geweſen, 
als ſeine treuen Söhne auf der Rechten unſerer Abgeordneten⸗ 
kammer, die wie unſere Ultramontanen überhaupt, oft katho⸗ 
liſcher als der Papſt ſein wollen. Aber das Eingreifen deſſelben 
in 0 derartige Geſetzgebungsfrage iſt an ſich höchſt bemerkens⸗ 
werth. 

Kiel, 22. April. (Orig.⸗Korr. der „Pos. Ztg.“) Wie 
ganz anders iſt in dieſem Jahre das Uebungsgeſchwa⸗ 
der der Marine geſtaltet als in den Vorjahren. Nicht nur. 
die mächtigen Panzer nehmen an den Manövern Theil, ſondern 
eine beſondere Kanonenbootsbivifion und eine Torpedodiviſion 
find ſämmtlich unter dem Kommando des Kontre⸗Admirals Graf. 
v. Monts vereinigt. Die Panzer ſelbſt find bisher außer zu 
Probefahrten niemals in Dienſt geweſen, es find jene gewal⸗ 
ligen Ausfallkorvetten, die namentlich für den Küſtenverthei⸗ 
digungsdienſt in Ausſicht genommen find. Mit angeſtrengteſter, 
raſtloſer Thätigkeit wurde auf der hieſigen kaiſerlichen Werft 
ſeit Monaten gearbeitet, um es zu ermöglichen, 13 Fahrzeuge 
auf einmal kriegebereit zu machen und zwar nicht in Zwiſchen⸗ 
räumen von Wochen oder Monaten ſondern an einem Tage und 
zu ein und derſelben Stunde. Um die Kriegetüchtigkeit der 
Marine, ihre Schlagfertigkeit zu erproben, war der Termin der 
Indienſtſtellung völlig geheim gehalten worden, man wähnte, ſie 
würde bereits Sonntag Nacht vor ſich gehen, jedoch erſt heute 
Morgen langte ein Telegramm des Chefs der Admiralität hier an, 
das die Indienſiſſelluna im Laufe des Tages anordnete. 8 ½ Uhr 


Kloſtergartens mit einander durchſchritten. Es war bereits Spät⸗ 
herbſt und das ſpärliche Laub der Bäume zeigte die verſchledenſten 
Färbungen, obgleich die Sonnenſtrahlen noch ſommerlich war 
durch das hier und da bereits kahle Geäſte fielen. Hiltgunde trug 
jetzt auch bei dieſem langen Aufenthalte im Kloſter das Nonnen⸗ 
gewand und die graue Tunika darüber und war im Uebrigen 
heute, trotz des herrlichen Herbſtwetters, trüber als je geſtimmt. 
Und das war kein Wunder — erinnerte doch bie ganze herbſiliche 
Umgebung fie ſchmerzlich an jene Abſchledsſtunde im vorigen 
Herbſt, in der ſie zum letzten Male an der Bruſt des Geliebten 
geruht und mit thränenden Augen ſchilderte ſie der Freundin 
Hans Jagow's wilden Schmerz bei der Trennung. 

„Ach“, klagte fie, „und nie kein einzig Lebenszeichen von 
ihm im Verlauf eines langen langen Jahres! Vergeſſen hat er 
mich nicht, dazu war ſeine Liebe zu groß, zu treu und wahr. 
Aber es giebt wohl eine Deutung für dies beharrliche Schweigen 
555 Er iſt fie furchtbar, daß die Lippe ſich ſcheut, fie auszu⸗ 
prechen.“ 4 
„So ſieh' doch nicht ewig fo ſchwarz, Liebſte“, bat Katha⸗ 
rina, zärtlich den Arm um die Trauernde ſchlingend. „Warum 
denn auch immer das Schlimmſte fürchten? Dein Hans kehrt 
ſicherlich heil und unverletzt aus allen Türkenſchlachten zu Dir 
zurück, denn die Heiligen ſchützen gern einen treuliebenden Ritter. 
Zudem müſſen doch auch die heißen Gebete, die Du und auch 
ich täglich für ſeine glückliche Heimkehr zum Himmel ſenden, ihre 
Wirkung thun — weshalb alſo willſt Du vor der Zeit ver⸗ 
zagen?“ 

„Du haſt gut tröſten,“ lächelte Hiltgunde trüb und doch 
wohlthuend berührt von der Freundin theilnehmenden und Hoff: 
nungsfreudigen Worten. „Wenn Dein Herzengſchatz fern und 
in ſteter Lebensgefahr wäre, wollte ich wohl ſehen, ob Du nicht 
in gleicher Angſt und Sorge ſchwebteſt.“ 

„Das mag ſchon fein,“ ſtimmte Kathe bei. „Jedenfalls 
flehe ich die heilige Jungfrau täglich an, mir dergleichen 
Erfahrungen zu eriparen, denn offen geſtanden, weiß ich 
nicht, ob ich mich in ſolcher Prüfungszeit nicht viel unbän⸗ 
diger und troſtloſer geberdete als Du, meine weiſe, De 


» 


wurde ſowohl in Kiel als in Friebriheort, der Feſtung des Kieler 
Hafens Generalmarſch geſchlagen und alle Mannſchaften eilten 
„in die Kaſernen, um weitere Befehle entgegenzunehmen. Gegen 
11½ Uhr ſetzte ſich der Zug der Matroſendiviſion unter Klängen 
der Mufik in Bewegung und nahm den Weg um den inneren 
Hafen herum nach der kaiſerlichen Werft. Der Chef der 
Admiralität, Generallieutenant v. Caprioi, der mit dem Zuge 
von Hamburg um 9 Uhr 10 Minuten in Kiel eingetroffen war 
und ſich ſofort in Begleitung ſeines Adjutanten, des Korvetten⸗ 
kapitäns Barandon nach der Werft begeben hatte, ließ ebenſo 
wie der Chef der Oſtſeeſtation, Kontreadmiral v. Wickede den 
Zug an ſich vorbei defiliren. Wenige Minuten ſpäter folgte das 
kaiſerliche Seebataillon, von dem ein Theil bereits auf ſchnell 


herbeigeſchafften Prähmen von der im Schloßgarten gelegenen 


„Der Chef der Admiralität, 


Barbaroſſabrücke aus übergeſetzt war. Die Mannſchaften aus 
Friedricheort waren mittlerweile vom Dampfer „Notus“ und 
mehreren Werftdampfern auf's Schnellſte nach Kiel befördert 
worden, während die Matroſen aus Wilhelmshafen, welche einen 
Theil der Kanonenbböte beſetzen, erſt im Laufe des heutigen Abends 
erwartet werden. Die Kriegsfahrzeuge waren mit Ausnahme 
einer Korvette bereits am Sonnabend Abend vom Baubaſſin 
und Aus rüftungsbaſſin der Werft gebracht worden und lagen 
dort unmittelbar vor ihren Kammern. Auch die 3 Torpeboböte, 
welche ſich noch heute Morgen im Schwimmdock befanden, holten 
ſchleunigſt in das erwähnte Baſſin und nahmen hintereinander 
Aufſtellung. Punkt 1 Uhr erfolgte die Indienſtſtellung des 
geſammten Geſchwaders, die Flaggen wurden gehißt und nach 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ging die 
Mannſchaft auf die Schiffe. Zugleich öffneten ſich die Aus⸗ 
rüſtungskammern und die zahlreichen Magazine der Werft. War 
doch nichts an Bord als die Maſchine, die ſogar noch gelöſt 


war, die großen Kanonen, je 6 auf jedem Panzer, je 2 auf den 


Kanonenboten und das Mobiliar, während an dem einzigen 
vorhandenen Signalmaſte die Takelage fehlte. Trotz der kurzen 
Zeit, die für die nunmehr nothwendigen ſo zahlreichen Verrich⸗ 
tungen gegönnt war, konnte man dennoch keinerlei Ueberhaſtung 
bemerken, in ordnungsmäßiger, ſtreng militäriſcher Weiſe verſah 
ein Jeder ſeinen Dienſt. Hier galt es, die zahlreichen Revolver: 
kanonen an Bord ſchaffen, dort die elektriſchen Apparate, dort 
wieder Ketten, Taue, Eimer, Decken oder Oele und Fette, kurz 
das geſammte Inventar, das den Schiffen zugehörte. Natürlicher⸗ 
weiſe konnte die Mannſchaft, welche auch noch durch militäriſche 


Exercitien theilweiſe in Anſpruch genommen war, nicht allein die 


ganze Ausrüſtung bewerkſtelligen, ſondern die Werftarbeiter und 
Handwerker leiſteten eifrigſte Mithilfe. Ein Jeder war 
vorher darüber aufs Genaueſie inſtruirt, was er zu leiſten hatte, 
welchen Poſten er einnehmen müſſe und durchweg that im 
gegebenen Augenblicke jeder voll und ganz ſeine Schuldigkeit. 
der namentlich der Indienſtſtellung 
des „Baden“, des Flaggenſchiffs, das den Chef des Geſchwaders 
an Bord nimmt, ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkte, ſprach wiederholt 
ſein Erſtaunen über die außerordentliche Präziſion und den 
Pflichteifer aus, mit dem die Marinemannſchaften das ſchwere 
Werk zu Stande brachten. Nur eine kurze Friſt noch und die 
herrliche Flotte erſcheint auf dem Strome, ein ſtolzer Zeuge 
deulſcher Tüchtigkeit auf der See. 4 Ausfallkorvetten, 4 Ka⸗ 
nonenboote, 3 Torpedoboote und 2 Aviſos gehören dem Ge⸗ 
ſchwader und noch 3 weitere Torpedoboote werden für die Tor⸗ 
pedodiviſton in Wilhelmshaven heute in Dienſt geſtellt, gewiß 
für eine Uebungs flotte eine gar ſtattliche Zahl. Noch liegen 
„Niobe“ und „Eliſabeth“, ſowie auch die Korvetlen „Blücher“ 
und „Hanſa“ im inneren Hafen, die Schiffsſchuljungenſchiffe 
„Nover“ und „Undine“ in Friedrichsort, ſo daß unſer Hafen 
gar bald ein bewundernswerthes Bild bieten dürfte. 


Görlitz, 21. April. Die miniſterielle Genehmigung zur Vereinigung 
ealaunmraſiums iſt zwar noch vor Beginn des neuen 


dächtige Hiftgunde. Ich kann mir nicht helfen, aber mir | wer 


it's immer, als hätte unſere hochwürdige, verklärte Aeb⸗ 
tiſſin, die in ihren letzten Lebenstagen, als Du ſo aufopfernd 
für ihre Pflege ſorgteſt, Dir etwas von ihrem eigenen Sein, 
das fie ja ſchon bei Lebzeiten zum Heiligen ſtempelte, hinter⸗ 
laſſen.“ 

„Du ſpolteſt, Katharina! Wie ſehr ich vor wie nach ſün⸗ 
diges, verlangendes Menſchenkind bin, ſehe ich ja am beſten an 
dieſer wilden Sehnſucht nach dem Geliebten, an dem Alles über⸗ 
bietenden Wunſche einer Vereinigung mit ihm.“ 

„Und find dieſe Gefühle nicht natürlich?“ entgegnete die 
Andere. „Warum ſollteſt Du fie nicht hegen? — Du biſt ja 
keine Braut Chriſti, ſondern ein freies Weltkind, dazu die recht⸗ 
mäßig Verlobte Deines Geliebten. Wenn Du anders fühlteſt, 
wäre es unrecht, undankbar von Dir, denn Dein Hans Jagow 
iſt liebenswerth wie nur Einer. Ich ſah ihn nur ein einziges 
Mal, aber wahrlich, wenn nicht Du es wäreſt, die er erkor, ich 
konnte ihn Dir neiden.“ 

Hiltgunde fuhr herum und blickte die Freundin in halbem 

aunen an. 

„Aber Kathe —“ 2 

„Beruhige Dich — Du hörſt ja, daß ich ihn juſt Dir 
gönne. Soviel aber kann ich Dir jagen — ſeit ich ihn ſah, 
begreife ich, wie Schweſter Beate mit einem Munn davonlaufen 


konnte! 

Jetzt war Hiltgunde entjegt und gekränkt. Sie wollte der 
Freundin mit ſcharſen Worten die Läſterung verweiſen, doch 
gewann ihr mildes Herz die Oberhand und faſt traurig ſagte fie: 

„Ich weiß nicht, ob Du übermüthigen Scherz treibſt, Liebſte, 
oder ob der Böſe auch nach Dir bereits ſeine Schlingen wirft. 
Glaube mir, nicht thörickte Eiferſucht ſpricht aus mir, ſondern 
Angſt um Dein Seelenheil und ich flehe Dich an: Bete, bete 
um Kraft gegen Verſuchung, ehe es zu ſpät iſt!“ 

Katharina lachte übermüthig auf. „Aber das iſt ſpaßig! 
Ich bin ja nicht Nonne, warum ſoll ich nicht von der Liebe zu 
einem Manne ſprechen, von einer Liebe noch dazu, die ich noch 
gar nicht empfinde und für dieſen Mann auch nie empfinden 


— — — 


Schuljahres eingetroffen, aber doch nicht rechtzeitig genug, um die Er⸗ 
öffnung des Unterrichts der kombinirten Anſtalten an dem vom Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium für die Provinz feſtgeſetzten Tage zu ermöglichen 
und die Anſtellung von drei Silfslehtern überflüſſig zu machen, welche 
andernfalls hätten erſpart werden können. Zur Erledigung der erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten iſt vom Provinzial⸗Schulkollegium eine Verlän⸗ 
gerung der Ferien um drei Tage bewilligt. Die Kombinirung der 
beiden Gymnaſien macht auch den Hoffnungen auf Umwandlung der 
Knabenmittelſchule in eine mit der Berechtigung zur Ertheilung von 
Zeugniſſen für den einjährigen Freiwilligendienſt ein Ende. Die von 
dem Miniſterial⸗Kommiſſarius eröffnete Ausſicht auf die Anſtellung von 
acht akademiſch gebildeten, pro facultate docendi geprüften Lehrern mit 
Normaletat und Wobhnungsgeld und 1 der Gehälter der 
Mittelſchullebrer und Elemenkarlehrer an der mit Berechtigungen ver 
ſehenen Anſtalt hat ſelbſt die wärmſten Freunde der Mittelſchule über⸗ 
zeugt, daß wenigſtens für die nächſte Zeit nicht daran zu denken iſt, 
dieſe Umwandlung vorzunehmen. Bresl. Ztg.) 

Prenzlau, 16. April. Kürzlich begannen vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts die Verhandlungen gegen die früheren Mit⸗ 
glieder des Vorſchuß vereins zu Lüchen und den früheren 
Müblenbefiger Dannenberg. Die Anklage legt den Mitgliedern des 
Vorſtandes zur Laſt, daß ſie viele Jahre lang ohne und gegen die Ge⸗ 
nebmigung des Ausſchuſſes dem Dannenberg große Darlehne ohne 
binreichende Sicherheit gegeben haben, ſo daß die Schuld des D. an 
den Vorſchußverein auf einige hunderttauſend Mark anwuchs. Die 
Inſolvenz des D. hat ſpäter den Ruin des Vereins herbeigeführt. Die 
Verhandlungen dürſten 10 Tage in Anſpruch nehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. April. Unter den Ruthenen Galiziens hat 
die beſchloſſene Uebergabe der Baſilianer Klöſter an die 
Jeſuiten große Erregung hervorgerufen. Die Ruthenen, die bisher 
Mühe hatten, ſich der Angriffe auf ihre Nationalität zu erwehren, jeben 
ſich nunmehr auch in ihren religiöſen Anſchauungen bedroht. Am 
4. Mai wird in Lemberg eine Ruthenen » Berfammlung ſtattfinden, 
welche die Schritte zur Abwendung der geplanten Maßnahmen be⸗ 
ſchließen wird. Die Jeſuiten⸗Einwanderung in Galizien iſt nur ein 
Glied in der langen Kette der Poloniſtrungs⸗Aktionen, welche die 
Polen ſeit fünf Jahren gegen die Ruthenen verſuchen. Was die De⸗ 
nunziationen nicht vermochten, die zu dem Hochverrathsprozeſſe führten, 
ſoll nunmehr mit Hilfe des Vatikans durchgeführt werden, deſſen Unter⸗ 
ſtützung ſich die ultramontane polniſche Adelspartei zu ſichern ver⸗ 


ſtanden hat. 
Frankreich. 

Paris, 20. April. Am 27. Februar 1884 beſchloß die 
Pariſer Handelskammer die Gründung einer „Geſellſchaft zur 
Erweiterung für den franzöſiſchen Ausfuhrhandel“. 
Jetzt iſt die Sache bereits ſo weit gediehen, daß der „Temps“ 
ihr einen größern Artikel widmet, worin die franzöſiſche Induſtrie 
gefeiert und behauptet wird, es fehle derſelben bloß an Propa⸗ 
ganda. Dieſe wird fortan in der Geſellſchaft für Verbreitung 
der franzöſiſchen Sprache und Sympathie und in der Geſellſchaft 
für die Ausfuhr beſtehen. In dem Statutenentwurfe heißt es: 
„die Geſellſchaft hat den Zweck, die Zahl der franzöſiſchen 
Handelsniederlaſſungen im uslande zu vermehren. 
Zu dem Ende giebt fie jungen Leuten, welche die gehörigen Anrechte 
aufweiſen, Reiſeſtipendien, unentgeltliche Reifen und macht ihnen Geld⸗ 
vorſchüſſe; ſie erleichtert ihnen durch ihre Empfehlungen die Geſchäfts⸗ 
gründung im Auslande.“ 

Die Geſellſchaft erwartet aber, daß alle von ihr vorgeſtreck⸗ 
ten Gelder von den Unterſtützten zurückgezahlt werden, ſobald ſie 
Wurzel gefaßt haben und in der Lage find, ihre Schuld zu bes 
richtigen. Noch von einer ähnlichen Geſellſchaft unterrichtet uns 
der „Temps“; dieſe „Geſellſchaft zur Entwicklung des Handels 
und der Induſtrie“ hat den Zweck, „durch Verſammlungen, Vor⸗ 
leſungen, Schriften und Experimente zu wirken, für Induſtrie 
und Handelsſchulen Geld herzugeben, Reiſeſtipendien zu gründen, 
um die Ausfuhr zu erleichtern“. i 

Paris, 21. April. Der Finanzminiſter wird nach 
dem Wiedeezuſammentritt der Kammern zwei Kreditvor⸗ 
lagen einbringen, eine für Tonkin und die andere für Mada⸗ 
gaskar. Für die letztere Expedition iſt der Kredit auf 4 7000 000 
Free. veranſchlagt. Die Zahl der Schiffe aller Art, welche 
Frankreich heute an den Küfen von Madagaskar unterhält, be: 
trägt 11. Das Expeditionskorps wird auf 3100 Mann gebracht 


werde, weil er Dein Verlobter iſt — hörſt Du wohl, Hilt- 
gunde? Dein Bräutigam — und als ſolcher iſt er mir heilig.“ 

„Ich fürchte ja auch nach dieſer Richtung Nichts, Liebſle,“ 
mahnte der Andere zärtlich. „Nur was Du vom Entfliehen 
einer Nonne ſagteſt —“ . 

„Das ſage ich auch noch jetzt, Hiltgunde, und ſtill, 
fahre nicht auf! — ich ſage ſogar mehr, nämlich, daß es mit 
Deiner Liebe für Hans Jagow ſchlecht beſtellt ſein muß, wenn 
Du im gegebenen Falle nicht das Gleiche für ihn thun könnteſt. 
Errege Dich doch nicht und wirf ſo zornblitzende Blicke auf 
mich — wir Beide werden ja nie in dieſe Lage kommen, aber 
ſie erwägen und daran ſeine Liebe prüfen, das kann man 
doch wohl!“ 

„Und ich ſage Dir darauf,“ entgegnete Hiltgunde feſt und 
mit feierlicher Stimme, „daß ich ſchon den Gedanken daran für 
eine Sünde halte: Wenn ich Beate wäre, und mein Geliebter, 
mein Hans, der mir theurer iſt, als mein Leben, kehrte zurück 
und wollte mich mit ſich nehmen — ich gäbe mir lieber den 
Tod, als daß ich mich von des Herrn Altar reißen ließe. Mein 
irdiſch Leben kann und will ich dem Geliebten jederzeit freudig 
opfern, meine Seele und die Ausſicht auf das Jenſeits niemals!“ 

Katharina blickte die begeiſtert Sprechende lange und ernſt 
an, dann fiel ſie ihr in die Arme und küßte ſie, während ſie 
murmelte: „Ich ſage ja — eine halbe Heilige! — Vergieb 
mir, Hiltgunde!“ 

Kurze Zeit nach dieſem Tage kehrten die beiden Freun⸗ 
dinnen aus der Freiſtatt des Kloſters in das elterliche Haus 
zurück und ſahen ſich auch hier oft und gern. Nie aber ſprachen 
ſie wieder von Schweſter Beate. 

Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 23. April. 
„Ein ungeſchliffener Diamant.“ „Das Verſprechen hinter m 
Herd. „M e Flott. 


Die geſtrige Vorſtellung im Stadttheater galt in der Haupt⸗ 
ſache dem ſonnig heiter gearteten Talente unſeres verehrten 


Donnerſtag, 24. April. 
werden. Das augenblickliche Effektiv beträgt 800 Mann und 
erhält danach 2300 Mann Verſtärkungen. Die diesbezügliche 
Kreditvorlage wird an die wenige Tage vor den Ferien ernannte 
Madagaskarkommiſſion verwieſen werden. Das Projekt, betreffend 
Tonkin, iſt noch nicht fertig geſtellt. Augenblicklich wird das 
Expeditionskorps aus den im November v. J. votirten 20 Mil⸗ 
lionen unterhalten und es ſollen damit alle Ausgaben bis Ende 
Juni beſtritten werden. 

Geſtern Nachmitttag hatten ſich etwa ſiebenhundert Perſonen 
im Faubourg du Temple zu einem internationalen Anar⸗ 
chiſtenmeeting verſammelt, wobei ſich das Seltene ereignete, 
daß auch in deutſcher Sprache Reden gehalten wurden. Die 
Veranſtalter des Feſtes waren übrigens größtentheils deutſche 
und öſterreichiſche Anarchiſten, denen im Laufe der Sitzung Tele⸗ 
gramme aus Genf und Vern, ſowie aus Spanien zugingen. 
Die Verſammlung, welche um 1 Uhr begonnen hatte, löſte ſich 
erſt um ſechs Uhr unter den Rufen: „Es lebe die ſoziale Revo⸗ 
lution!“ auf. 

Aus Anzin wird dem „Intranſigeant“ von Basly tele: 
graphirt, der kaum beigelegte Streik werde von Neuem aus: 
brechen, weil die Geſellſchaft auf ihren Bedingungen beharrt und 
die Arbeiter, welche angenommen hatten, dieſelben wären fill» 
ſchweigend aufgegeben worden, ſich darein nicht fügen wollen. 
Eine Verſammlung von 3000 Grubenleuten beſchloß geſtern 
Abend, nicht nachzſugeben und den Steigern, welche Auftrag 
haben, heute ihre ſchriftliche Beiſtimmung zu dem neuen Syſiem 
einzuholen, entſchieden ablehnend zu antworten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. April. Die allgemeine Geſchäftslage 
in England iſt traurig. Faſt alle Induſtriezweige liegen 
darnieder und Tauſende von Arbeitern ſind ohne Beſchäftigung. 
Am meiſten leiden wohl die Schiffsbauer, von denen in Nord⸗ 
und Southſhields etwa 15 000, an der Tyne 10 000 und in 
Sunderland eine gleiche Anzahl ohne Beſchäftigung ſind; auch 
an der Clyde ſind die Schiffswerften ſämmtlich leer. Zahlreiche 
Eiſenwerke ſtehen ebenfalls fill, und wo noch Arbeit vorhanden 
iſt, ſuchen die Arbeitgeber, den Ueberfluß an unbeſchäftigten 
Arbeitern benutzend, die Löhne zu rebuciren, welche Tendenz ſich 
überhaupt in faſt allen Geſchäftszweigen bemerklich macht, ſo daß 
Strikes überall an der Tagesordnung find. In Sunderland 
ſtriken die Maſchinenbauer ſeit 10 Monaten, in den Clydesdale 
Works haben etwa 600 Eiſen⸗ und Stahlarbeiter wegen Lohn⸗ 
herabſetzung Strike gemacht, in London ſtriken die Schuhmacher, 
in Newport und Preſton die Maurer, in Nottingham die Weber, 
kurz in faſt allen Induſtriezweigen wechſeln Stagnation und 
Strikes mit einander ab. In Kidderminſter neigt ſich nach 
wochenlangem Kampf der Strike der Teppichmacher zwar ſeinem 
Ende zu, da die Fabrikanten bedeutende Konzeſſionen gemacht 
haben, doch fürchten die Arbeiter, daß dieſe Konzeſſtonen bei 
erſter Gelegenheit wieder zurückgenommen werden. In den 
Kohlenminen find die Arbeiterverhältniſſe ebenfalls ſehr unbe⸗ 
friedigend; durch das Stillſtehen ſo vieler Fabriken iſt die Nach⸗ 
frage nach Kohlen ſehr beſchränkt und die Eigenthümer ſuchen 
ihre Verluſte durch Lohnreduktionen wenigſtens theilweiſe zu 
decken, was ſeitens der Arbeiter wieder mit Strikes beantwortet 
wird. Auch die Schifffahrt liegt ſehr darnieder, und die Rheder 
ſind gezwungen, Frachten zu ſolch mäßigen Preiſen anzunehmen, 
daß von einem Gewinn gar nicht mehr die Rede ſein kann. 
Und dabei iſt alle Ausſicht vorhanden, daß dieſe große, allge⸗ 
meine Geſchäftsflaue noch eine geraume Zeit anhalten wird, 
denn die alten Ordres ſind größtentheils erſchöpft und neue Be⸗ 
ſtellungen laufen entweder gar nicht oder doch nur ſehr ſpätlich 
und meiſtens obendrein noch zu wenig lohnenden Preiſen ein, ſo 
daß an eine Beſſerung vorläufig gar nicht zu denken iſt. 

London, 20. April. Die große internationale Aus⸗ 


Gaſtes, gab demſelben auch überreich Gelegenheit, ſich von ſeinen 
glanzvollſten Seiten zu zeigen. Jeder der drei oben genannten 
Einakter bietet je eine Bravourparthie für eine Soubrettennatur; 
die zum Theil recht harmloſen dramatiſchen Scherze erhalten 
durch eine R:präfentation, wie die gegenwärtige durch Fräulein 
Bendel, einen ganz beſonderen Reiz. Am liebenswürdigſten, viel⸗ 
leicht aus dem einfachen Grunde, weil die Figur an ſich am 
meiſten ſympathiſch iſt, erſchien Frl. Bendel als Nandl in dem 
unverwüftlichen und ſtets reizvollen „Verſprechen hinter 'm Herd“, 
wobei der übermüthige Jodler und die ſchmerzbewegte Klage wie 
Licht und Schatten wechſelten und auch den Zuſchauer in dieſem 
Wechſel der Empfindung unbemerkt mit ſich führten. Als der 
größte Vorzug der Darſtellungsweiſe unſeres Gaſtes erſcheint die 
Natürlichkeit und Wahrheit des dramatiſchen Spiels, das trotzdem 
an ſeiner Eleganz durchaus nichts einbüßt. Von unſeren 
heimiſchen Mitgliedern verdienen Herr Retty als v. Stritzow, 
Herr Quandt als Michel Quantner und Herr Fritzſche als 
Loisl im „Verſprechen hinter 'm Herd“ beſondere Anerkennung, 
wie ſich denn überhaupt das Enſemble dieſes Stückes am 
vollkommenſten geſtaltete. 2 


Vom Büchertiſch. 


Eukaſz Gornieki, fein Leben und feine Werke, ein Beitrag 
zur Geſchichte des 3 in Polen von Raphael Löwen» 
feld. Breslau, Wilhelm Köbner, 1884. 8“. (IX. und 2233 S. 

Das Leben des Eukaſz Görnicki, der als Dichter, Geſchichtſchreiber 
und Politiker eine bedeutende Stelle unter den polniſchen Humanisten 
des XVI. Jahrhunderts einnahm, war bis jegt ſehr wenig bekannt. 
Selbſt Julian Bartoſzewicz, der als Hiſtoriker beſonders dazu berufen 
zu fein ſchien, wenigſtens einige ſichere Daten über das Leben Görnicki’g 
Jan kann in jeiner „Historja literatury polskiej“ weder das 

zeburts⸗ noch das Todesſahr Görnich’8 angeben. Andere polniſche 
Literaturhiſtoriker führen — gewiſſermaßen nur als Gerücht — an, 
Görnicki ſei 1602 oder 1603 peposben. Selbſt Braun, der doch die 
Schriften Görnich’8 ſehr wohl kannte, weiß über das Leben deſfelben 
ſo gut wie gar nichts. 

Nicht viel beſſer erging es den Schriften Görnick's. Man las 

halt, ag auc maß die Eprade Beiift, kee und eine er. 
alt, als auch wa e „ le ein⸗ 
gehenden Studiums würdig find, Am meiften wurden und werden 


Rellung im Kryſtallvalaſt wird nächſten Mittwoch durch den Lords 
mavor von London eröffnet werden. 

London, 21. April. In Hampſtead (London) fand am Sonnabend 
ein zahlreich beſuchtes Meeting von Frauen zu dem Behufe 
ſtatt, um die Ausdehnung des Wablrechts auf ſelbſtändige und ſteuer⸗ 

ablende Frauen zu befürworten. Unter den Rednern befand ſich Mrs. 

ſilake, die bekannte Verfechterin der Frauenrechte, welche behauptete, 
daß ſelbſtändige Frauen, die Hausmietberinnen ſeien, zum mindeſten 
denſelben Anſpruch auf das Stimmrecht bei Paxlamentswablen bätten 
als die 2 Mill. männlichen Perſonen, welche die neue Wablreformbill 
fimmfäbig zu machen beabſichtige. Sie proteſtirte gegen die fortge⸗ 
ſetzte Einſchließung von Frauen in die Kategorie von Minderjährigen. 
Verbrechern und Irrſinnigen, denen das Stimmrecht verſagt it. „Iſt 
es nicht eine Schande“, rief die Rednerin entrüſtet aus, „daß ich als 
Hausbeſitzerm und Steuerzahlern kein Stimmrecht beſitze, wäbrend 
mein Kulſcher dieſes Privilegium genießt?“ Mr. Wills, ein liberaler 
Abgeordneter, bemerkte, daß viele ſeiner Geſinnungsgenoſſen im Unter⸗ 
haufe gegen die angeſtrebte Neuerung ſeien Frauen ſeien bekanntlich 
innerlich konſervativ und viele Liberale fürchteten, daß ſie ſich durch 
Unterſtützung dieſer Bewegung eine Autbe für den eigenen Rücken 
binden würden. Schließlich wurde eine Reſolution gefaßt, welche die 
Meinung ausdrückte, daß die neue Reformbill, um befriedigend zu ſein, 
Beſtimmungen für die Aus dehnung des Wahlrechts auf gehörig 
qualıfizirte weibliche Haus mietber enthalten ſollte. Nr. Woodall, 
Uüberaler Vertreter für Stoke⸗on⸗Trent wird ein in dieſem Sinne abge⸗ 
faßtes Amendement zur Wablreformbill einbringen. — Seitdem 
Parnell durch den „Volkstribut“ in Geſtalt von 30 000 Pfd. St. 
ein begüterter Mann geworden, ſcheinen ibm die Eigenthumsrechte 
beiliger zu fein als zur Zeit. da er das famoſe Manifeſt gegen die 
Pachtzinszablung erſcheinen ließ und dadurch manchen iriſchen Grund⸗ 
beſiter an den Bettelſtab brachte. In einem Dubliner Gerichtshof 
ſigurirte dieſer Tage der Fübrer des iriſchen Volles und Präſident 
der Landliga als Kläger gegen eine Wittwe Namens Weit, deren ver⸗ 
ſtorbener Gatte Parnell den dreijährigen Pachtzins für eine Farm in der 
Graſſchaft Wicklow ſchuldete. Parnell erhielt fein Recht; die Beklagte 
wurde zur Jablung des rückſtändigen Pachtzinſes im Betrage von 
168 Pio. St. verurtbeilt; allein die mit dem Prozeſſe verknüpften 
näberen Umſtände laſſen erſehen, daß der Führer der iriſchen Nas 
tionalvartei ein härterer Landlord iſt als mancher, den die von 
ihm begünſtigten Mondſcheindanden wegen ähnlichen Vorgehens gegen 
ihre Pächter durch eine hinter einer Hecke abgefeuerte Kugel aus der 


Welt ſchafften. 
Italien. 


Rom, 16. April. Das Kriegsminiſterium hat 
auch dieſes Jahr eine Statiftik über die numeriſche Stärke 
des Landheeres erſcheinen laſſen. Dieſelbe geht bis zum 
30. September v. J. und hat, wie ſeit vielen Jahren, den 
General und Abgeordneten Torre zum Verfaſſer, welcher das 
Aushebungs weſen unter ſich hat. Den Angaben derſelben iſt zu 
entnehmen, daß das aktive ſtebende Heer und die Landwehr (Mi- 
lizia mobile) zuſammen 1 092 015 Kombattanten zählt, von 
denen auf das erſtere 750 765 Mann kommen, während ſich die 
Zahl der Landwehrmänner auf 341 250 beläuft. Das fehende 
Heer ift folgendermaßen folgendermaßen zuſammengeſetzt: Infan⸗ 
terieregimenter 246 804 Mann, Diſtriktsmannſchaften in den 
Aushebundsbezirken 262 626, bei den A:penlompagnien 19 897, 
Berſaglieri (Jäger) 41 850, Kavallerie 36 726, Artillerie 76 191, 
Genieko. ps 18 238, k. Karabinieri (Gendarmen), 20 859, Militär: 
ſchulen und Unterrichtsanftalten 3284, Sanitätsmagazine 4315, 
Invaliden und Veteranen 659, Geftüteperfonal 257, Straf⸗ 
kompagnien 1280, militäriſche Strafanſtalt: Perſonal 800, Ge⸗ 
fangene 1128, aktive, beurlaubte und Reſerveofftziere 12 914, 
Erſatzoffiztere 2039, Summa 750 765 Mann. — Die Formi⸗ 
rung des Landwehrkadres gefaltet fi dagegen folgendermaßen: 
Infanterie und Berſaglieri 310 674, Alpentruppen 3561, Artillerie 
20 026, Geniekorps 3376, könial. Karabiniert (Feldgendarmerie) 
60, Sanitätstomprgnie 1537, Difiiiere 1106, Erſatzoffiziere 910, 
Summa 341 250, aklibes Heer 750 765, zuſammen 1 092 015. 
Damit iſt aber die Statiſtit des italteniſchen Heeres noch nicht 
erſchöpft. In ihr fehlen noch 1533 Offiziere, welche ſich in der 
ſogenannten „Posizione ausiliaria“ befinden, d. h. welche nicht 
penfiorirt und auch nicht aktiv, aber noch geeignet find für admi⸗ 
niſtrative Dienſte und im Kriege falle das Her dritter Linie 


noch Goörnickbs „Dzieje w Koronie“ (Geſchichte des Königreichs 
Polen), die weniger ein Geſchichts⸗ vielmehr ein Memoirenwerk ernfteren 
Stils find, geleſen und als Quelle für die Biographie König Sigmund 
Auguft's und die Geſchichte ſeiner Zeit benutzt. Görnicki, der Sekretär, 
Bibliotbelar und Vertrauter dieſes Königs war, kann mit Recht als 
Augen⸗ und Obrenzeuge derjenigen Begebenheit. die er in ſeinem Werke 
beipricht, angeſehen werden. Er ſelbſt ſaat ausdrücklich, daß er nur 
das ſchreibt, was er ſelbſt geſeben, gehört, oder — in ſeltneren Fällen 
— von ſebr glaubwürdigen Perſonen erfahren habe. a 

Nächſt den „Dzieje w Keronie“ erfreute ſich fein „Dworzanin“ 
(Der Hofmann), eine Ueberſetzung, bezebungsweiſe eine Bearbeitung 
eines italienischen Werkes des Grafen Baldaſare Caftiglione (1478 bis 
159) „II libro del cortegiano“, einer größeren Berückſichtigung. 
Görnickt bat in ſofern das Originalwerk geändert, daß die ganze 
Szenerie ſich in Polen abipielt und ſämmtliche in demſelben bandeln⸗ 
den Perſonen Polen find. Wer es zufällig nicht weiß. daß ber „Dwor- 
zanin“ eine Ueberſetzung reſp. eine Bearbeitung eines italieniſchen 
Werkes iſt, kann ihn für ein polniſches Originalwerk halten. 


Wenn man dieſe Schrift Görniek's mit Aufmerkſamkeit durch⸗ 
eſehen bat und dann ſeine Beurtheilung in den polniſchen literatur⸗ 
Aidoriſchen Werken lieſt, merkt man ſofort, daß ihre Verfaſſer wahr⸗ 
scheinlich deshalb dieſe Schrift immer nur oben bin berübren, weil fie 
diefelbe nur flüchtig geleſen und nicht merkten, welche politiſchen und 
Bildungszwecke Görnieki durch die Bearbeitung derielben erreichen 
wollte. Auf die Urſachen einer fo oberflächlichen Behandlung der 
Schriften Görnictvs können wir bier nicht näher eingeben und wollen 
nur das binzufügen, daß fich bis auf unſere Zeit niemand gefunden 
bat, der das Leben, Wirken und die Schriften Görnicki's zum Gegen⸗ 
ande einer Monograpbie gemacht hätte. Erſt letzt find zwei Mono 
pbien Görnick's an's Licht getreten, eine von Bronis law Czarnik, 

ie andere von Raphael Löwenfeld. 

Unſer Verfoffer i mit der größten Umſicht und Gewiſſenhaſtig⸗ 
keit Fe Werk sec Er bat nicht nur die Archive und Biblio» 
tbefen, in welchen er Nachrichten über Görnicli zu finden boffen konnte, 
durchforſcht, ſondern ſich auch noch mit den Verf 
9 von welchen er in Erfahrung gebracht. 


e Dokumente, Familienpapiere oder Notizen befinden, di 
Ks Sörnich’s 1 baben. Dieſer mühſamen und gewiſſenhaften 
Nachforſchung bat die polniſche Literatur eine ſichere, Überſichtliche 
Biograpbie Gornicl's zu verdanlen. Der Verfaſſer bat ſich aber noch 
nicht damit begnügt, alles Das zuſammenzutragen und mit kritiſcher 
Schärfe zu einem Bilde zuſammenzuordnen, was ſich auf das Leben 
Förnicki's bezieht, ſondern er hat auch noch alle Schriften deſſelben 
einer genauen Prüfung in Bezug auf ihren literariſchen, hiſtoriſchen 
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(Milizia territoriale, Landſturm) eingeſtellt werden. Dieſe 
Milizia territoriale (Landſturm), welche im Laufe dieſes Som⸗ 
mers zum erſten Male zu achttägigen Uebungen einberufen werden 
ſoll, iſt ebenfalls in obigem Proſpekt nicht inbegriffen. Ihre 
Stärke beträgt nach den offiziellen Liſten des Kriegsminiſteriums 
nicht weniger als 1 017 212 Mann an Soldaten und Unter: 
offisieren nebſt 4742 eigenen Offizieren. Ueberdies fehlen in der 
obigen Ueberſicht noch 3748 Reſerveoffiziere, fo daß ſich die 
. des italieniſchen Landheeres auf 2 119 250 Köpfe 
eläuft. 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, fo ſchließt die „Weſ.⸗ 
Ztg.“ dieſen ihren Bericht, daß dieſe Ziffern einftweilen großen⸗ 
theils nur auf dem Papiere fiehen, wie z. B. die Million von 
Landſturmmännern, von denen nur ſucceſſive ein kleiner Bruch 
theil in ihren Bezirken, aus denen ſie nicht herausgebracht werden, 
für wenige Tage im vorigen und vorvorigen Jahre zu Uebungen 
einberufen wurden. Auch die für dieſes Jahr geplante Einbe⸗ 
rufung der Milizia territoriale wird nur eine ſucceſſive ſein, 
weil es an Untiormen und Waffen fehlt. Uebrigens liegt es in 
der Natur der Sache, daß dieſer hoͤchſtens im Kriegsfalle zum 
Garniſone⸗ und öffentlichen Sicherheitsdienſte beſtimmten Miliz 
vorläufig keine Bedeutung beigelegt werden kann, ſo lange ſie 
ſich nicht aus ſchon gedienten Elementen ergänzt. Anders ſteht 
es dagegen mit der Milizia mobile, welche bereits mehrere Jahre 
ihre regelmäßigen Manöver abhält und auch dieſes Jahr in 
großer Proportion dazu herangezogen werden ſoll. Der wirkliche, 
in militäriſcher Beziehung zuverläſſige Kern der italieniſchen 
Armee wird eben für geraume Zeit noch das aktive Heer mit 
ſeiner Reſerve bleiben. Ob aber bei einer Mobilmachung auch 
dieſes, welches jetzt aus zwölf Armeekorps beſteht, vollſtändig 
eguipirt und fo vollzählig (750 000 Mann) in der Wirklichkeit 
wie auf dem oſſiniellen Papierbogen erſcheinen kann, iſt wohl zu 
bezweifeln, ungeachtet des großen Aufſchwunges, welchen das 
Heerweſen in Italien in den letzten Jahren genommen hat. 


Das germaniſche Nationalmuſeum 
in Nürnberg. 


Es ſind gerade dreißig Jabr verfloſſen, daß das germaniſche 
Muſeum zu Nürnberg eröffnet wurde. Das Jubiläum iſt nicht prunk⸗ 
voll gefeiert worden es iſt ziemlich unbeachtet vorübergegangen, um ſo 
mehr it es aber Pflicht der Tagespreſſe, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit von Neuem auf dies großartige Jaſtitut zu lenken und feiner 
uneigennützigen und edlen Stifter und Förderer dankbar zu gedenken. 

Es war im Jahr 1852, als von der Verſammlung der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchervereine, die in Dresden unter dem 
Vorſitz des damaligen Prinzen, ſpäteren Königs Johann von Sachſen 
tante, auf Antrag des Freiherrn von Aufſeß beſchloſſen wurde, in 
Nürnberg ein deutſches Nationalmuſeum zu begründen. das durch 
Sammlungen aller Art ein anſchauliches Bild der glänzenden hiſtori⸗ 
ſchen Vergangenbeit Deutſchlands geben und zugleich der wiſſenſchaft⸗ 
liche Mittelpunkt aller auf die Ecforſchung der deutſchen Kulturgeſchichte 
gerichteten Beſtrebungen werden ſollte. Der Ort wurde mit Vorbedacht 
gewäblt, galt doch Nürnberg mit Recht als diejenige Stadt, welche 
ſchon äußerlich am b-ften uns in die vergangene Zeit zurückverſetzte, 
und hatte ja doch Nürnberg im 15. und 16. Jahrhundert in allen 
Kunſt⸗ und Kulturfragen an der entſcheidenden, ausſchlaggebenden 
Soitze geſtanden. £ 

Das Unternehmen war weit ausſehend und darum gewagt. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß, wenn man damals eine Ahnung 
von der Höhe der Koſten, die es verurſachen würde, gehabt hätte, man 
muthlos zurückgeſchreckt wäre. So aber ſchuf die begeiſterte und opfer⸗ 
willige Thatkraft weniger Männer ein Werk, auf das beute ganz 
Deutſchland mit Stolz blickt, um das es von anderen Nationen mit 
Recht beneidet wird. 

„Bald nach jenem Beſchluß konnte ſchon das Muſeum Dank der 
Freigebigkeit des Freiherrn von Aufſeß, der ſeine prachtvollen Samm⸗ 
lungen zur Verfügung ftellte. eröffnet werden, und ſofort wuchs es 
mit einer derartigen Schnelligkeit, daß man bereits nach drei Jabren 
ſich nach erheblich größeren Lokalen umſeben mußte. Ein glücklicher 

ufall und die felbftiofe Unterſtützung durch mehrere vermögende 
lterthumsfreunde brachte ein äußerſt werthvolles, altes Gebäude in 
den Beſitz des Muſeums. 


Wort für Wort mit dem italieniſchen Original verglichen, alle Ads 
weichungen, Auslaſſungen und Aenderungen, mit ſtellenweiſer Anfüh⸗ 
rung des italieniſchen Text⸗s. angegeben. Ein gleiches Verfahren hat 
ex den übrigen Schriften Görnich’8 gegenüber beobachtet. Auf dieſe 
Weiſe haben wir ein vollſtändiges Bild des ganzen Görnicki erbalten, 
das aus dem Hintergrunde nicht nur der polniſchen Geſchichte und 
Kultur, ſondern auch überbaupt der Geſchichte und des Humanismus 
feiner Zeit in deutlichen, ſeſten Umriſſen bervortritt.— Die Darſtellung 
des Verfaſſers ſchreitet mit genetiſcher Folgerichtigkeit fort, ſie iſt frei 
von jedem unklar konzipirten und in Folge deſſen auch unklar ausge⸗ 
drückten Gedanken. Seine Ausdrucks weiſe if kurz, knapp und ſtets 
fachlich, ohne jeden rhetoriſchen Beigeſchmack; ſeine Beweisführung 
ſtreng logiſch und daber auch überzeugend. — Die Schrift des Herrn 
Verfaſſers iſt eine ſehr verdienſtvolle, eine dankenswerthe Arbeit. N. 


Ehen auf Kündigung. „Mit der Ehe iſt es wie mit der Schön⸗ 
brunner Allee,“ bemerkte bei den letzten Ehegeſetzdebatten ein öſter⸗ 
reichiſcher Reichsrathsabgeordneter, „beide wollen kein Ende nehmen.“ 
Daß dieſer weltſchmerzlichen oder beſſer eheſchmerzlichen Bemerkung die reale 
Begründung nicht ganz abzuſprechen ift, ergiebt ſchon die Bedeutung 
des Wortes Ehe, welches von dem althochdeutſchen Ewa, das beißt 
lange Zeit was lange Zeit güt, berſtammt. Wie lange manche Ebe 
dauert, die doch ſo ſchnell geſchloſſen wurde, das iſt in der That er⸗ 
ſtaunlich. „Wenn's nur nicht gleich fürs ganze Leben fein müßte!“ 
ſeufzt mancher Ehekandidat mit abnungsſchwerer Seele. „Wenn man's 
nur erſt einmal probiren könnte! für ein Jahr oder zwei, damit könnte 
man's ſchon wagen, aber gleich für immer. — — — Alle, die fo oder 
äbnlich denken, brauchen nur nach Perſien zu geben, um dort eine En⸗ 
richtung zu finden, die allen ihren Wünſchen entſprechen dürfte. Dort 
beſtebt nämlich neben der „Ehe auf unbegrenzte Zeitdauer“, der aghde, 
auch die sigheh, „die Ehe auf Zeit“, welche, wie ſchon ihr Name jagt, 
nur auf begrenzte Dauer, und zwar, um allen Anſprüchen gerecht zu 
werden, von einer Stunde bis zu neunundneunzig Jahren geſchloſſen 
wird. Sie ift genau jo rechtskräftig wie die aghde, fie macht die ibr 
entſproſſenen Kinder ebenſo legitim und wird ebenſo feierlich von den 
Mullahs eingeſegnet; ja manche dieſer Prieſter, die das öftere Einziehen 
ihrer Sporteln nicht unpraktiſch finden, protegiren dieſe Art von Ehen. 
nehmen Frauen, welche ſie einzugehen wünſchen in ihrem Hauſe auf 
und halten eigene Angeſtellte, die in den Bazars, den Kaffeehäuſern 
und Karawanſereien nach Fi de Männern für ihre Schutzbefohlenen 
Umſchau halten müſſen. Iſt der im Ehekontratt bedungene Zeitraum 
vorüber, und baben die Eheleute keine Luft, denſelben wieder auf bes 
liebige Zeit verlängern u laſſen, ſo einigt man ſich darüber, bei wem 
die Kinder zu verbleiben haben, und ſagt ſich dann in aller Freundſchaft 
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Werth und ihre Geneſis unterworfen. So bat er den „Dworzanin“ | Lebewohl oder ſpart ſich auch dieſe Mühe, je nachdem die Umſtände es 
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Es war die „Karthauſe“, das Karthäuſerkloſter, welches 1 
einem reichen Nürnberger Patricier geister und auf Bas Taufe — 
Ba in den ſpäteren Wirrſalen gber nach und nach zerfallen war 
as Muſeum erhielt das Gebäude als Ruine und bat dieſe auf feine 
Koſten erſt wieder aufgerichtet. Eine weitere Vergrößerung kam durch 
den Abbruch des Auguſtinerkloſters, welches dem neu zu erbauenden 
Juſtizpalaſt weichen mußte und neben dem Karthäuſerkloner fo wieder 
aufgeführt wurde, wie es vordem beſtanden. Schließlich wurden auf 
Koſten des Reichs, der deutſchen Standesberren und der Städte große 
Neubauten aufgeführt; dieſelben find aber erſt zum Theil vollendet. 
Durch dieſe Art der Entſtehung der Baulichkeiten iſt deren Charakter 
8 Muß 
as germaniſche Muſeum nimmt von allen deutſchen Sammlun⸗ 
gen den größten Flächenraum ein und iſt zugleich — . — welches 
ſchon im Aeußern am beiten und ſchönſten jeine Bestimmung wieder⸗ 
giebt. Die Gebäude ſind ſämmtlich in den mittelalterlichen Stylarten 
ausgeführt und bieten mit ihren zablreichen Kreuzgängen, Arkaden 
ibren Kapellen, Kirchen, Niſchen u. ſ. w. ein außerordentlich anmuthiges 
Ganze. In der Unendlichkeit dieſer prachtvoll deforirten Räume kann 
ſich der Fremde verirren; es iſt eine Freude, in ihnen zu wandeln und 
die reichen Schätze zu beſchauen, die hier aus Deutſchlands Vergangen⸗ 
heit aufgeſtapelt find. Alles iſt polychrom, buntfarbig, in richtigem 
Stylverhältnig und unter Berückſichtigung der mittelalterlichen Ans 
ſchauungsweiſe behandelt. Der kunſtgeübte Pinſel des Malers, der 
Meißel des Steinmetzen haben fich vereinigt. um das Ganze zu einer 
der reizvollſten architektoniſchen Anlagen auszugeſtalten. Die meiſten 
Fenſter find durch bedeutende Glasmalereien geziert und mit glück⸗ 
lichſtem Erfolg iſt dabei ein alter deutſcher Brauch wieder aufgenommen: 
es iſt bier ein monumentales Stammbuch gegründet, das ſpäteren 
Jahrhunderten von der Kunſtliebe der Jetztzeit Zeugniß ablegen foll. 
Jeder deutſche Ehrenmann, fer er nun Fürft oder Gelehrter, Kaufmann 
oder Induſtrieller, kann ſich hier verewigen durch Stiftung eines ge⸗ 
malten Fenſters, in welchem auf teppichartigem Hintergrund ſein 
Wappen und ſein Name angebracht wird. Die Wirkung iſt geradezu 
eine zauberhafte. Beſonders heben wir das von unſerm Kaiſer ge⸗ 
ſcenkte Bild, das die Stiftung der Karthauſe darſtellt, hervor, ferner 
die von einem rauſchenden Brunnen belebte Niſche mit den Fenſtern 
der preußiſchen Prinzen, das Geſchenk des Grafen von Stillfried und 
das des Vereins „Deutſcher Herold“ zu Berlin. Ganz beſonders eignet 
ſich dieſe Sitte auch für altbewährte Korporationen, wir denken dabei 
namentlich an die Offtzierskorps unſerer ſiegreichen und ruhmgekrönten 
Regimenter, die durch derartige Stiftungen am deutlichſten gegenüber 
unberechtigter Vorurtheilen zeigen, wie ſie neben den Gefahren und 
N des Krieges auch die Segnungen des Friedens zu ſchätzen 
Die Sammlungen, welche in der geſchilderten, ſtimmungsvo 
Umgebung au erhöbter Wirkung kommen, erſtrecken ha ea 
über alle Gebiete des deutſchen Könnens und Wiſſens. Von der „vrä⸗ 
hiſtoriſchen“ Zeit beginnend, fübren ſie uns unſere ganze reiche deutſche 
Vergangenheit vor Augen und bieten ein getreues Spiegelbild der 
mannigfaltigen Befähigung und Beſtätigung des germaniſchen Geiſtes. 
Einen Hauptanziehungspunkt bilden die Sammlungen der Stadt Nürn⸗ 
berg und unter ihnen die weltberühmten Erzeugniſſe der Nürnberger 
Goldſchmiede aus dem 16. Jahrhundert. Sehr beliebt iſt ferner der 
Koſtümſaal, deſſen Ausftattung den ehemaligen freien Reichsſtädten zu 
danken iſt. In den Glasgemälden der Fenſter erblickt man, die wichtig⸗ 
Ren Szenen aus der Geſchichte des deutſchen Bürgerthums, an der 
Decke die Wappen der Städte mit einigen Zahlenangaben Nicht 
minder intereſſant iſt der Waffenſaal, in allen feinen Theilen ein Ges 
ſchenk der deutichen Standesberren. Mit alten Muſikinſtrumenten iſt 
das Muſeum beſonders reich verſeben; die ſchöne Halle, in der fie aufs 
bewahrt werden, iſt von dem mecklenburgiſchen Adel, deſſen Wappen 
an der Decke angebracht ſind, geſtiftet. Der Saal der landesherrlichen 
Städte, unter weichen ſich auch unſer Poſen befindet, wird in dieſem 
Jahre hoffentlich fertig geſtellt. Daß in der emäldeſammlung ſich 
Bilder allererſten Ranges 12 iſt bekannt; wir erinnern nur an 
das berrliche Yalsichuber’iche Portrait von Albrecht Dürer. Die Biblio⸗ 
tbek iſt troz ihres kurzen Beſtandes bereits auf 100,000 Bände ange⸗ 
wachſen, während das Archiv über 9000 Pergamenturkunden umfaßt. 
Auch das neugegründete Handelsmuſeum, über welches wir demnächſt 
ea beſonders berichten werden, iſt im erfreulichem Aufſchwung 
griffen. 
Wir müſſen uns mit dieſen kurzen,, unzulänglichen Ande 
begnügen. Eine weitere Spezialiſirung würde bei 1 — — — 
fernung von Ort und Stelle ermüden. So manche Sammlung in 
Deutſchland hat dies oder jenes Fach beffer und vollſtändiger vers 
teten: in unſerer Sammlung befindet ſich noch manche empfindliche 
Lücke; aber keine, wie fie, bietet ein fo klares und überſichtliches Bild 
der geſammten deutſchen Kultur, keine iſt jo zielbewußt an die Löſung 
ei ann berangetreten und keine hat dieſelben jo ſiegreich durch⸗ 
Dieſer großartige Erfola iſt vor Allem dem Manne zu danken, 


angemeſſen erſcheinen laſſen, worauf der Mann allſogleich, di 
nach fünfundzwanzig Tagen das Recht erhält, = Ya ie a 
geben. Für die Perſer, denen es verboten ift, ihre Frauen auf ibren 
Reiſen mitzunehmen, erweiſt ſich dieſe Einrichtung, namentlich bel einem 
längeren Aufenthalte in der Fremde, als äußerſt praltiſch, aber auch 
für europäſſche Länder dürfte ibre Bedeutung nicht zu unterſchätzen 
fein. Gattin auf Lebenszeit zu werden, können bei uns, wo befannters 
maßen das weibliche Geſchlecht das männliche an Zahl bei weitem übers 
ſteigt, nicht alle Frauen begebren, oder wenn fie es auch begebren — 
denn natürlich denkt jede: warum ſollte denn ich gerade übrig bleiben? 
— önnen fie es doch nicht erreichen; zur zeitweiligen Gattin aber 
dürfte es, ſobald die Eben auf Kündigung nur einmal geſetzlich einge⸗ 
Rate Der alien Niger: "aber de in dufte del jo dündich nde 
i er würde in kurzer Zeit jo gänzli 5 
kannt bei uns ſein, als ſie es heutzutage in Perſten iſt. 88 


* Der Kraftturner E. Bohlig aus Newyork gab bi 
auf Veranlaſſung des Vereinsturnraths für die Mitg leber 1 1 
lauer Turnpereine eine Vorſtellung feiner Kraftleiſtungen. E. Boblig 
zeigt in feiner Perſönlichkeit den richtigen Typus der Athleten des 
Alterthums und fordert geradezu zu einem Vergleich mit antiken 
Statuen heraus. Es iſt ein ſolcher Vergleich auch ſchon in Wien in 
der Akademie der bildenden Künſte vorgenommen, und es bat ſich das 
bei berausgeſtellt, daß die Muskulatur Bobligs ſtärker entwickelt if 
als bei dem ſarneſiſchen Herkules, einer Kopie des zubenden Herkules 
des Lyſippos. B. iſt 37 Jabre alt; der Umfang feines Oberarms mißt 
in angeſpanntem Zuſtande 42} em., des Unterarms 41} em., der 
Bruſtumſang 122 em. der Hals ıft kurz, der Kopf verhältnißmäßig 
klein. Er ſtemmte zuerſt langſam links und rechts und alsdann mit 
beiden Armen je 75 Pfd.; alsdann zugleich rechts 155 Pfd., links 75 
Pfd., eine Leiſtung. wie fie unerhört iſt. Die erſtaunlichſte Leitung 
wurde von Bohlig ausgeführt, während er mit dem Nacken auf einem 
Stuble und mit den Füßen auf einem anderen auflag; in dieſer Lage 
ſtemmte ex zuerſt mit jeder der beiden Händen 75 Pfd. zwölf Mal, 
ſchliezlich ſogar gleichzeitig mit der rechten Hand 103 Pfd., mit der 
linken 75 Pfd. ſechs Mal. Alle dieſe Uebungen wurden mit außeror⸗ 
dentlicher Ruhe und Eleganz, fait obne auch nur das Geſicht zu ver⸗ 
— Bee fübet, — — . wie ſie zu die Frucht aus⸗ 
ebung ſein kann. Die ſachkundigen Zuſchau 
den Vorführungen den lauteſten Beifall. 5 e 


ber, mit ſeltener Sachlenntniß, Energie und Arbeitskraft außgerüflet, 
das Muſeum leitet. dau Direktor Dr. Eſſen wein iſt nicht blos der 
Architekt, der die Neubauten entworfen und geleitet hat, er iſt auch 
berjenige, welcher die Sammlungen wiſſenſchaftlich ordnet, den Katalog 
herausgiebt, das Organ des Muſeums, den mit Abbildungen reich ges 
ſchmückten „Anzeiger des germaniſchen Muſeums“, den wir unſern 
Leſern biermit dringend empfehlen möchten, redigirt und die meiſten 
Beiträge zu demſelben liefert, er iſt auch der Vertreter des Muſeums 
nach außen, ee den Regierungen, den Landesvertretungen, den 
i „den Beſuchern ꝛc. * 

Plan der durch ihn bewirkten Vergrößerung des Muſeums find die 
Verwaltungskoſten enorm gewachſen und da die Pteiſe deutscher Alters 
thümer durch die Liebhaber in den letzten Jabren jo fabeihaft geſtiegen 
find, ſo thut eine kräftige Unterſtützung der Anfalt mehr denn je noth. 
Der Zuſchuß ſeitens des Reichs reicht nicht aus und die Anſtalt beruht 
ſomit ganz und gar auf dem Patriotismus des deutſchen Volkes. In 
allen größeren Städten, ſo auch in Poſen, ſind „Pfleger“ wirkſam, 
welche Beiträge, ſei es Geld oder ſeien es Alterthümer oder Bücher. 
entgegennehmen und weiterbefördern, ſowie auf Wunſch jede näbere 
Auskunft ertheilen. Die Jabres beiträge wechſeln meiſt zwiſchen 2 und 
5 Mark; man erbält dafür eine Freikarte für den Beſuch des Muſeums 
im laufenden Jahre und nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe den 
„Anzeiger“ im Zirkel; auch wird der Name des Gebers in eben dieſer 
Beitichrift veröffentlicht. Aus unſerer Stadt fließt bereits eme recht 
erfreuliche Summe jährlich nach Nürnberg, doch entſpricht ſie noch bei 
weitem nicht der Bedeutung Poſens wie den Leiſtungen anderer Städte, 
während doch das Muſeum als wiſſenſchaftliches und künnleriſches 
Zentralinſtitut ganz Deutſchland zu Gute kommt. 

RETTET NET EEE EDER SET DEE, FE RER EEE EEE TRETEN 


Fclegraphiſche Nachrichten. 


Nom, 22. April. Der „Diritto“ erklärt die neuerdings 
verbreiteten Gerüchte von bevorſtehenden Reiſen des Königs nach 
dem Auslande für unbegründet. 

Rom, 22. April. Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Kairo: Die italieniſchen Gefangenen des Mahdi befinden ſich 


alle wohl und werden gut behandelt. 
Konſtantinopel, 22. April. Das öſterreichiſche Kron⸗ 


prinzenpaar beſuchte heute von neuem den Ba ar in Stambul 


und ſodann das Kriegsminiſterium, woſelbſt eine Truppenparade 
ſtattfand. Heute Abend wird an Bord der Pacht „Miramar“ 
ein großes Banket abgehalten, während ſämmtliche Schiffe im 
Hafen illuminirt werden. Das kronprinzliche Paar übernachtet 
auf der Yacht, welche um 2 Uhr früh die Fahrt nach Mudania 
antrüt. Dort erwarten die hohen Beamten des Vilayets Bruſſa 
die Ankunft des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, für deren 
Empfang in Bruſſa große Vorbereitun;en getroffen find, Die 
Straße von Mudania nach Bruſſa iſt verbefjert, und der Re 
gierungspalaſt in Bruſſa, in welchem das kronprinzliche Paar 
Wohnung nehmen wird, iſt reſtaurirt und neu ausgeſtattet wor: 
den; auch iſt eine Ausſtellung von Produkten des lokalen Seiden⸗ 


baues organiſirt worden. 


2 


t 


EN EEE EN TEE ERENTO TEEN RETTET TLTERET N SI TENRITTRERE: 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. April, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Büchtemann begründet den Antrag be⸗ 
treffend = Berhon für die im Reichs dienſt beſchädigten Zivil: 
perſonen mit dem Grundſatze der Haftpflicht. 

v. Köller ſympathiſirt mit der Tendenz des Antrags, 


ö meint aber, die Mehrheit derer, die der Antrag angehe, ſei 


ſchon jetzt durch die diekretionären Vo. machten der Verwaltung 
beſſer geſtellt. Die Liberalen hätten, wenn fie es jo ernſt mit 
der Beamtenverſorgung meinten, nicht das vorjährige Reichsbe⸗ 
amtengeſetz zu Falle bringen ſollen. 

Richter will den Antrag nicht parteipolemiſch behandelt 
wiſſen, der Antrag ziehe die Konſequenzen aus der kaiſerlichen 
Botſchaft, das Reich als Arbeitgeber müſſe den anderen Arbeit: 
gebern mit gutem Beiſpiele vorangehen. 

v. Bernuth für den Antrag. 

Der Kriegsminiſter weiſt nach, daß bei der von Richter er: 


L wähnten Erſchießung eines Arbeiters durch einen Militärpoſten 


der Haſenhaide das Verfahren der Milttärverwaltung ganz 
rekt geweſen ſei, behufs Unterſtützung der Wittwe habe es 
keiner parlamentariſchen Intervention bedurſt. 

Der Antrag wird an eine 21 gliedrige Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Der Reichstag verwies den Antrag Czarlinski auf fakultative 
Zuloſſung der polniſchen Sprache im Gerichts verfahren an eine 
vierzehngliedrige Kommiſſion. Witt, Uechtritz⸗ Steinkirch und 
Unruhe⸗Bomſt bekämpfen den Antrag, Windthorſt, Rittinghauſen 
und Grad (Elſäſſer) treten dafür ein. Zum Antrag Stauffen⸗ 
berg, betreffend Erhebungen über die Zuläſſigkeit der Penſions 
anſprüche an Militärs, deren im Kriege erlittene innere Dienft- 
ſchäden erft nach dem Präkluſiptermin hervorgetreten find, erklärt 
der Kriegsminiſter unter dem Beifall des Hauſes, ein dies bezüg⸗ 
licher Geſetzentwurf ſei bereits dem Abſchluſſe nahe, die Regierung 
hoff: auf die Zuſtimmung des Reichstags. Der Antrag wird 


veinſtimmig angenommen. 


» 


Morgen Penſionsgeſetz. 
Kairo, 23. April. Heute Vormittag fand im engliſchen 


„Generalkonſulate eine Berathung ſtatt, woran Egerten Nubar 


| 
ö 


Paſcha und General Wood theilnahmen. Es wurde beſchloſſen, 
der engliſchen Regierung die Abſendung eines gemischten, aus 
engliſchen und egyptiſchen Truppen beſtehenden Expedittonskorps 
nach Berber anzuempfehlen; daſſelbe würde etwa in zwei Mo⸗ 
naten in Berber eintreffen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Buchhandlung von Licht & Meyer im Leivzig bat for 
eben einen Katalog von ausgewählten vorzüglichen Werken aus 
allen Zweigen der Literatur, welche durch jede ſolide Buchbandlung zu 
bedeutend ermäßigten Baarpreiſen zu beziehen find, berausgegeben. 
Der 64 Seiten ftarfe Katalog enthält eine Ausleſe wirklich empfehlens⸗ 


übernommen wird, zu billigen Preiſen. 


V e Werke, für deren Vollſtändigteit und Tadelloſigkeit Garantie 


bis 


5 
Focales und Provinzielles. 
Poſen, 23. April. 


— [Die Reſignation des Grafen Ledo⸗ 
chowskil iſt nach einer Meldung des „Mon, de Rome“ vom 
Papſte nicht angenommen worden. Wozu dann der ganze Lärm, 
der doch ſicher nicht ohne Vorwiſſen der Kurie in Szene geſetzt 
worden iſt. 

d. [Das Wolff'ſche Telegramm] aus Poſen, nach 
welchem Vikar Kruſzka wegen ſozialiſtiſcher Agitation in Ga⸗ 
lizien verurtheilt ſein ſollte, hat nach Mittheilung des „Kuryer 
Pozn.“ dieſe Angabe urſprünglich nicht enthalten, vielmehr ſei 
dieſer Zuſatz erſt in Berlin gemacht worden. Das Intereſſante 
bei der Sache iſt, daß der „Kuryer Pozn.“ über dieſen Vorgang 
ſo genau informirt iſt. Man könnte ſich faſt verſucht fühlen, die 
„moßgebende Stelle“ für dieſe und jo manche andere Nachricht 
25 kuchenpolitiſchen Regionen in der Redaktion des „Kuryer“ 
zu ſuchen. 

d. [Zur Gründung eines polniſchen Rechts⸗ 
ſchutzvereins] wird am 29. d. M. hierſelbſt eine Ver⸗ 
ſammlung ftatifinden. 

d. [Degaje wl, der Mörder Sudeikins, fol ſich nach 
einer von der ruſſiſchen Regierung gemachten Mittheilung in 
der Gegend von Thorn aufhalten, und es wird deswegen von 
der dortigen Poliſi ſeit einiger Zeit auf Degajew vigllirt. 
Am 21. d. M. glaubte ſie ſchon, wie die „Gaz. Tor.“ 
mittheilt, den gefährlichen Nihiliſten in einem ruſſiſchen 
Unterthanen, welcher in Podgorze bei Thorn viel Geld ausgab, 
gefaßt zu haben; aber bei dem Verhöre ergab ſich, daß man es 
mit dem Vetter eines Thorner Uhrmachers zu thun habe, wel⸗ 
cher unlängſt ſein Beſitzthum in Dobrzyn (Ruſſiſch⸗ Polen) ver⸗ 
kauft hat. 

Im Stadttheater findet morgen, am Donnerſtag, das 
Benefiz des Herrn Chriſtoph ſtatt. Der Benefiziant gehört, 
wie bekannt, zu den meiſtbeſchäftigten Mitgliedern unſeres Stadt: 
theater, bat ſich auch im Fache der Intriganten und jüngeren 
Charakterfiguren rühmlichſt hervorgethan; es ſei nur an ſeinen Perin in 
„Donna Diana“ erinnert, eine der ſchönſten Leiſtungen im Laufe der 
gegenwärtigen Saiſon, von zahlreichen anderen mehr oder minder 
gelungenen, ſtets aber aus einer gewiſſen initiatoriſchen Geſtaltungs⸗ 
gabe des ſtrebſamen Künſtlers bervorgegangenen Geſtalten ganz zu 
ſchweigen. Zur Aufführung kommt das altbewährte Benedix'ſche Luſt⸗ 
ſpiel „Die zärtlichen Verwandten“; Herr Chriſtoph hat ſich 
die effektvolle Rolle des Schumrich erwählt und läßt uns dieſer neuen 
Probe feines viel eitigen Talentes mit Intereſſe entgegenfeben. 

r. Im Handwerkerverein fand am Montag eine freie Beſpre⸗ 
chung ſtatt, welche Anfangs vom Mechanilus Förſter, ſpäter vom 
Chefredakteur Fontane geleitet wurde. Herr Zimmermeiſter Girbig 
referirte über die von ihm erfundene Luftſaug⸗ Vorrichtung 
zur Verhütung und Beſeitigung des Hausſchwam⸗ 
mes; wir verweilen auf Das jenige, was wir bereits früher über dieſe 
Erfindung, auf welche Herrn Girbig das deutſche Reichspatent ertheilt 
worden iſt, mitgetheilt haben. Erläutert wurde das Referat durch 
Vorzeigung einer derartigen Luftſaug⸗Vorrichtung, welche mehr oder 
minder geſchloſſen werden kann, ſowie des Modells einer ſolchen Vor⸗ 
richtung ohne Schließeinrichtung; letztere würde ſich beſonders für Kel⸗ 
lerwohnungen eignen, bei denen einerſeits ein andauerndes Zuführen 
von Luft unter den Fußboden wünſchenswerth iſt, die aber auch ande⸗ 
rererſeits im Winter leichter heisbar find, fo daß durch die andauernde 
Ventilation der Ofen nicht zu ſehr ausgeküblt wird. Nach Angabe 
des Referenten, ſowie des Maurermeiſters Aß mus find zwei Bars 
terre Stuben in dem Neubau des Ober⸗Roßarztes Tiesler in der Walls 
ſtraße, in denen ſich eine ſolche Luftſaug⸗Vorrichtung ſeit einigen 
Wochen in Thätigkeit befindet, während dieſer Zeit ganz außerordent⸗ 
lich ausgetrocknet. — Ueber ein Perpetuum mobile, welches 
ein Herr Gaſſen erfunden haben will. berichtete Mechanilus Förſter. 
In allen techniſchen Zeitſchriften war in neuerer Zeit ein Inſerat ent⸗ 
halten, nach welchem ein Perpetuum mobile erfunden und für das 
deut ſche Reich patentirt ſein ſollte. Da es bisher ſtets als un weifel⸗ 
baft gegolten hatte, daß es überhaupt unmöglich ſei, ein Perpetuum 
mobile zu erfinden, weil ein ſolches tbeils in Folge der Reibung, theils 
in Bolge der Anziehungskraft der Erde ſtets nach kürzerer oder läns 
gerer Dauer zum Stillſtand kommen müſſe, ſo war jenes Inſerat wohl 
geeignet, Aufſehen zu erregen, und unzweifelhaft haben Viele die 1 Mk. 
koſten de Broſchüre, in welcher die Erfindung beſchrieben iſt, bezogen. 
Dieſe Broſchüre, welche vom Mechanilus Förſter vorgelegt wurde, fübrt 
den Titel: „Das im deutſchen Reiche patentirte Perpetuum mobile 
von P. Gaſſen. Mit 3 Blatt Zeichnungen. Cöln, Mermets Verlag 
1884.“ In der Broſchüre wird u. A. geſagt: bei Berathung über das 
„Patentgeſetz für das deutſche Reich“ habe der erſte Abſchnitt des zwei⸗ 
ien Parapben in der Regierungsvorlage gelautet: „Eine Erfindung 
liegt nicht vor, wenn der Eintritt des beabſichtigten Erfolges nach den Ge⸗ 
ſetzen der Natur als unmöglich anzuſehen if," Dieſer ganze Paſſus ſei 
aber geſtrichen worden, weil etwas ſich von ſelbſt Verſtehendes im Geſetze 
nicht geſagt zu werden brauche. Wenn nun das Gaſſen'ſche Perpetuum 
mobile von der ſtaatlichen Patentbebörde durch Ertheilung eines Patentes 
anerkannt wird, ſo ſei dies jedenfalls ein Ereigniß von großer Bedeu⸗ 
tung. Mechanikus Förſter erörterte an den drei der Broſchüre bei⸗ 
liegenden Zeichnungen die Einrichtung des Gaſſen'ſchen Apparates. Im 
Weſentlichen beruht derſelbe darauf, daß ein Pendel, der mit Stabl⸗ 
Schneiden verſeben ift, in e geſetzt wird und in der Bewegung 
durch mitſchwingende Hufeiſen⸗Magnete erbalten werden ſoll. Da die 
Einrichtung obne Zeichnung doch nicht verſtändlich iſt, ſo verzichten wir 
auf eine weitere Beſchreibung des Npparates. Mechanikus Förſter 
ſprach ſeine Anſicht dabin aus, daß bei dem Apparate die anziehende 
und abſtoßende Kraft der Magnete ſich ausgleichen werden und daß 
das Pendel auch mit der Magneten⸗Borrichtung ganz ebenſo allmälig 
zum Steben kommen werde, als wenn ſolche Vorrichtung gar nicht 
angebracht wäre. Ausgeführt iſt dieſer Apparat bis jetzt noch nicht; 
Herr Gaſſen ſelbſt ſagt in der Broſchüre: „Meine jetzigen Verhältniſſe 
find nicht dazu angethan, mich die Ausführung dieſer Idee, welche ein 
gutes Stück meines Lebens ſchon verſchlungen hat, in naher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erblicken zu laſſen.“ Uebrigens in, wie man ſich in der 
bieſigen polytechniſchen Geſellſchaft überzeugt hat, während des letzten 
Jahres kein deutſches Reichspatent auf ein Perpetuum mobile ertheilt 
worden, und da Herr Gaſſen ſelbſt in der Broſchüre auch nicht die 
Nummer des ihm angeblich ertheilten deutſchen Reichspatents angiebt, 
jo wird das Ganze dadurch ſebr zweifelhaft. — Photograph Kiew⸗ 
ning ſprach das Bedenken aus, daß an den angebrachten Magneten 
auch die magnetiſche Kraft allmälig entweichen werde, und machte 
Mittheilung über ein vor ca. 20 Jahren erfundenes angebliches Per- 
petuum mobile, welches als „Wärme⸗ und Kälte⸗Bewegungsmaſchine“ 
bezeichnet wurde und durch welches eine Uhr aufgezogen und in ans 
dauernder Bewegung erbalten wurde. Uebrigens würde, ſelbſt wenn 
es je gelänge, ein Perpetuum mobile zu erfinden, ein ſolches doch 
keinen praktiſchen Werth haben, da es viel zu ſubtil fein würde, um 
wirkliche Arbeit leiſten zu lönnen. — Mechanikus Förſter bemerkte 
dagegen, daß das Entweichen der magnetiſchen Kraft aus den Magne⸗ 
ten nur dann eintrete, wenn die Anker gewaltfam abgeriſſen würden, 
und daß die magnetiſche Kraft in weichem Eiſen ſich ſogar durch den 
Erdmagnetismus erneuere; weiter machte derſelbe noch Mittheilung 


über ein von einem Buchbinder eriundene® angebliches Perpetuum 
mobile, welches auf dem Prinzip der ungleicharmigen Hebel beruht. — 
Eine vor einigen Wochen im Fragekaſten befindlich geweſene Frage, ob 
ein Photograph berechtigt * mehr Abzüge von einer photos 
graphiſchen Aufnahme zu machen, als beſtellt worden find, 
event. dieſe Abzüge öffentlich aus- uhängen ꝛc., wurde vom Photogra⸗ 
pben Kiewning nach der von ibm ſelbſt gemachten Erfahrung ver⸗ 
neint. Als das beſte Mittel, um photographiſche Aufnahmen vor 
Nachbildungen zu ſchützen, bezeichnete derſelbe die Stempelung des 
9 da der Stempel in der Kopie ſtets gleichfalls ſicht⸗ 
ar iſt. 

„Der allgemeine „Richard Wagner⸗Verein“, welcher den Zweck 
verfolgt, die Bayreuther Bübnenfeitipiele in der von R. Wagner feſt⸗ 
geſetzten Weiſe zu erhalten und fortzuführen, hat mit der Vertretung 
für Poſen die Hofmuſikhandlung von Ed. Bote & G. Bock betraut, 
welche Mitglieder⸗Beiträge entgegennimmt und über Statuten ꝛc. ſede 
Auskunft ertheilt. 

Als Ergänzung zu dem in Nr. 266 unſerer — enthaltenen 
Artikel „Mehr Licht“ wird uns von geſchätzter Hand noch folgende 
vergleichende Tabelle zugeſtellt, welcher die gegenwärtigen Preiſe zu 
Grunde gelegt ſind: 


Gas im kleinſten Siemensbrenner 4 


8 0 * 
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„Gas in Argandbrenner 92 - . 
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A. Aus der Provinz, 22. April. [Rechenſchaftsbericht 
der „Achawa“.] Der im Jahre 1864 zu Frankfurt a. M. gegrün⸗ 
dete Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger iftaelitiicher Lehrer, 
Lebrer⸗Wittwen und Waiſen in Deutichland, genannt „Achawa“ 
(Brüderlichkeit), hat unlängſt ſeinen 19. Rechenſchaftsbericht den Mit⸗ 
gliedern zugehen laſſen. Wir entnehmen demſelben, daß es dem Verein 
gelungen iſt, allen begründeten Anſprüchen an die „Achawa“ Genüge 
zu leitten, indem ex nicht nur laufende Jahresunterſtützungen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 7868 Mark, ſondern auch zur Linderung augenblide 
licher Noth, namentlich in Erkrankungsfällen, kleinere einmalige Gaben 
aus dem hierzu beſtimmten Reſerbefonds an die notbleidenden Mit⸗ 
rer verabreicht hat. Obwohl fich die An ahl der Hilfeſuchenden am 
chluſſe des Jahres von 49 im vorhergehenden Jahre auf 54 ver⸗ 
größert hatte, war der Verein doch in der erfreulichen Lage, ſämmtliche 
Geſuche berückſichtigen zu können, obne die bisherige einfache Unter⸗ 
ſtützunge quote von 112 Mark berabmindern zu dürfen. Es konnten 
20 olleinſtehende Wittwen, 13 Wittwen mit Familie, 18 durch Alter 
und Krankheit dienftunfäbig gewordene Lehrer, und 7 unmündige Lehrer⸗ 
Waiſen mit zuſammen 704 Theilen zu 112 Mark bedacht worden. Die 
Jahresunterſtützungen erreichten ſomit die Höhe von 7868 Mark (gegen 
7420 Mark im Jahre 1882) und außerdem verabreichte der Vorſtand 
aus dem Reſervefond an 15 Perſonen zuſammen 896 Mark. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins wächſt deſſenungeachtet von Jahr zu Jahr und hat 
jetzt, obwohl es aus ſebr geringen Anfängen hervorgegangen iſt die 
beträchtliche Höhe von 124.575,04 Mark erreicht. Wenn auch die Lehrer 
unferer Provinz bei eintretender Altersſchwäche, oder nach ihrem Tode 
ihre Wittwen und Waiſen eine Penſion bezieben, fo wiſſen fie jelbft 
am Beſten, wie unzulänglich dieſe Bezüge find. Dem gegenüber follte 
man meinen, daß recht viele iſraelitiſche Lehrer dem in Rede ſtehenden 
Vereine angehören oder beizutreten ſich beeilen. Und doch find die 
Mitglieder dieſes Vereins, ſowie des in Berlin ſeit vielen Jabren be⸗ 
ſtehenden und des vor ca, 5; Jahren in Breslau gegründeten Lebrer⸗ 
vereins überwiegend Ehrenmitglieder, d. b. Perſonen, welche dem 
Lehrerſtande gar nicht angehören und nur zu Gunſten des letzteren 
jährliche Beiträge zablen, obne jemals eine Gegenleiftung zu bean⸗ 
ſpruchen. So zählt der Berliner Lehrerverein nur 19, der Breslauer 
nur 6 und die „Achawa“ in Frankfurt a. M. unter 239 ordentlichen 
Mitgliedern nur deren 5 in unſerer Provinz Für Lehrer, welche dem 
Vereine „Achawa“ beizutreten wünſchen, tbeilen wir mit, daß nach 88 
4, 5, 7 und 8 der Statuten jeder an einer öffentlichen Schule ange⸗ 
ſtellte Lehrer und jeder Rabbiner berechtigt iſt, gegen Zahlung eines 
dem Alter entſprechend normirten Eintrittsgeldes und eines Jahres⸗ 
beitrags von 6 Mark. ſofern er das 40. Lebensjahr nicht überſchritten 
bat, ordentliches Mitglied zu werden Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
ſisenden, Realſchullebrer Adolf Teblee in Frankfurt a. M. zu richten. 
Namentlich jüngeren Lehrern iſt der Eintritt in den Verein, der ihnen 
el ihren Angehörigen im Falle der Noth Hilfe bieten kann, anzu⸗ 
rathen. 


5 Tagen in 
„Kutzners Hotel“ zur ordentlichen 9 N 
0 ortrag u 
Bienenzucht, worauf Herr Erbſcholtiſeibeſitzer Schubert über Die Ver⸗ 


0 pern auffübrt, wird uns mit einigen Geſammt⸗ 
gaftipielen erfreuen. Die Vorſtellungen werden im Saale des „Kaiſer⸗ 
boies“ fattſinden und find in Ausſicht genommen für den 30. April 
„Der Troubadour“, für den 3. Mal „Martba“ und als letztes Gaſt⸗ 
ſpiel „Der Poſtillon von Lonſumeau.“ Die Cintrittspreiſe, zumal für 
alle drei Vorſtellungen zuſammen, find den Umſtänden nach mäßig 
und dürfen die Unternehmer auf guten Beſuch rechnen. — Für den 
Zucht- und Fettviebmarkt, welchen der landwirthſchaftliche Haupt⸗ 
verein der Kreife Koſten, Kröben und Frauſtadt am 1. Mai hier ver⸗ 
anftaltet und mit welchem die diesjährige Prämiirung von bäuer⸗ 
lichem Rindvieh verbunden fein wird, find ſchon zahlreiche Anmel⸗ 
dungen eingegangen und verſpricht derſelbe eine immer größere Aus⸗ 
dehnung zu erlangen. - 

.. & Schneidemühl, 22. April. Renovirung der katho⸗ 
liſchen Kirche. Aus der Stadtverordnetenſitzung.] 
In der am 20. d. M. abgehaltenen gemeinſamen Sitzung der Kirchen⸗ 
älteſten und Repräſentanten der hieſigen katholiſchen Gemeinde wurde 
beſchloſſen. die Kirche nebſt Tburm von außen renoviren zu laſſen und 
an dem Hauptportal einen Vorbau aufzufübren. Der Vorbau in ſebr 
zweckmäßig. weil dadurch das Oegelchor nicht allein bedeutend erweitert, 
ſondern durch die gleichzeitige Anlage von zwei neuen Fenftern auch 
beſſer erhellt wird. Nach dem vorgelegten Koſtenanſchlag werden zu 


dieſen Bauten 4500 Mark gebraucht, zu welchen Fiskus ein Drittel 
beizuſteuern hat. Es muß daher auch zu dieſem Projekte die Genehmi⸗ 
g der Regierung eingeholt werden. An Stelle des verſtorbenen 
hrmachers Jaros wurde zum Repräſentanten der Privatſekcetär Ga⸗ 
brielski gewählt. — In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde mit der Etatsberathung fortgefahren. Bei der Abtheilung 
Forſtperwaltung“ wurde die Einnahme auf 27 157,46 M. und die 
Ausgabe auf 12 531.15 M. feſtgeſetzt, fo daß ein Ueberſchuß von 
14 626.31 M. verbleibt. Zur Neupflaſterung der Kirchhoſſtraße und 
eines Theils des Stadtberges werden 1000 M. bewilligt. Die von 
dem Magiſtrat verlangten 920 M. zur maffiven Ueberbrückung des 
Grabens längs der Timm'ſchen und Marten'ſchen Grundſtücke werden 
eſtrichen. Die Ziegeleiverwaltung, welche noch in den letzten Jahren 
bedeutende Ueberſchüſſe lieferte, erfordert ſetzt bereits einen kleinen Zu⸗ 
ſchuß. Der Magiſtrat wird deshalb erſucht, die Ziegelei bei günſtiger 
Gelegenbeit einem Pächter zu überlaſſen. An Kavitalvermö zen beſitzt 
die Stadt zur Zeit 177624 M., und zwar 147184 M. Hypotheken, 
33 440 M. MWertbpapiere und 7000 M. in baarem Gelde, 
em Reingewinn von 7003,41 M. Zinſen ergiebt. E 5 
7 Inowrazlaw, 23. April. [Pferdelotterie.] Bei der am 
geſtrigen Tage bierfelbft abgehaltenen Pferdeverlooſung fielen: Der 
erſte Hauptgewinn, 1 elegante Equipage mit 4 Pferden (braune Stuten) 
und komplettem Geſchirr auf Nr 17372, der zweite Hauptgewinn 1 
elegante Equipage mit 2 Pferden (Rappſtuten) und komplettem Geſchirr 
auf Nr. 19228. Ferner gewannen folgende Looſe Pferde: 492 1417 
1869 4468 5237 5952 6005 6236 6288 6733 7658 9138 9497 10742 
10782 10922 11432 12331 13841 13901 15922 17415 20007 20318 
20708 21229 23180 23611 24063 (2 Muskatſchimmel, Ponnys) 24709 
26734 27470 28110 28541. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


d. Liſſa, 20. April. Geſtern lam vor der Strafkammer des bie- 
ſigen Landgerichts in zweiter Inſtanz eine Anklageſache gegen den Dr. 
Witkowski und den Kaufmann Czechowski zu Kriewen wegen 
Beleidigung des dortigen Bürgermeiſters Pallaske zur Verhandlung. 
Es handelte ſich dabei um folgende Angelegenheit. Am 19. November 
1882 hatte eine Volksverſammlung in Kriewen ſtattgefunden, in welcher 
beſchloſſen wurde, an den Herrn Kulkusminiſter eine Petition in An⸗ 
gelegenheit der dortigen Schulverhältniſſe zu richten; in dieſer Peti⸗ 
tion, welche von dem Dr. Witkowski in der Verſammlung verleſen 
wurde, war unter Anderem geſagt: der durch die Regierung neu er⸗ 
nannte Schulporſtand habe ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß er in 
neumodiſcher franzöſiſcher Weiſe mit vieler Mühe und vielen Koſten 
das auf der dortigen katholiſchen Schule ſtehende eiſerne Kreuz habe 
herunter nehmen lafien; ferner: das Standesamt, die Polizeiverwal⸗ 
tung und die Jagd nähmen ſoviel Zeit des Bürgermeiſters in An⸗ 
ſpruch, daß es ihm ſchwer ſei, feine Pflichten zu erfüllen. Da der 
Buürgermeiſter gleichzeitig Mitglied des Schulvorſtandes, in dieſen bei⸗ 
den Punkten eine Beleidigung ſah, (o beantragte er die Anklage gegen 
die beiden Genannten, von denen Kaufmann Czechowski die Petition 
zur Unterzeichnung von Haus zu Haus getragen hatte. In erſter 
Inſtanz wurden von Schöffengericht zu Koſten beide Angeklagte der 
Beleidigung des Bürgermeiſters für ſchuldig erkannt, und Dr. Wit⸗ 
kowski zu zwei Wochen Gefängniß, Kaufmann Czechowski zu 60 M. 
Geldſtraſe verurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß legten ſowohl beide 
Angeklagten, als auch der Staatsanwalt, welcher gegen Beide eine 
höhere Gefängnißſtraſe beantragt hatte, die Berufung ein, und am 

„d. M. kam die Sache in Liſſa zur Verhandlung, die damit endete, 
daß Dr. Wittkowski zu 100 M. Geldſtrafe, event. 10 Tagen Gefängnis 
veiurtheilt; Kaufmann Czechowski dagegen freigeſprochen wurde. Die 
Beleidigung wurde nur in den Worten: „in neumodiſcher franzöſiſcher 
Weiſe“ gefunden, indem damit die Petenten hätten ausdrücken wollen: 
der Schulvoritand babe beabſichtigt, durch Beſeitigung des Kreuzes die 
Schule zu entchriſtlichen. 


Juriſtiſches. 

Viele Hypotheken Banken pflegen eine Konventional⸗ 
firafe für den Fall auszubedingen, daß die Zinſen des gewährten 
Darlehns nicht pünktlich gezahlt werden ſollten. 

Das Reichsgericht erachtet in ſeinem Urtheile vom 26. September 
1883 die Vereinbarung über eine derartige Konventionalſtrafe für 
rechtsun verbindlich, da im Geltungsbereiche des Landrechtes 
nur für den Fall unpünktlicher Rückzahlung des Kapitals eine 
Konventionalſtrafe gültig verabredet werden dürfe. 


woraus ſich 


Aus den Bädern. 

r. Bad Wildungen, im Fürflertbum Waldeck, weſtlich von der 
Bahn, welche von Kaſſel nach Frankfurt führt, iſt eines der älteſten 
Bäder des nördlichen Deutſchlands und hatte ſchon in früheren Jahre 
hunderten einen ſehr großen und weit verbreiteten Ruf, war ledoch 
durch die Ungunſt der Verhältniſſe mehr und mehr zurückgegangen. 
Nachdem das Bad eine Zeit lang in den Händen einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft geweſen war, kaufte die fürſtliche Kammer, der die Quellen ge⸗ 
bören. 1847 die vorhandenen mangelhaften Gebäude von ver Aktien⸗ 
geſellſchaft und verpachtete alsdann im Jahre 1855 die Quellen bis 
um Jahre 1899 an den im Fahre 1874 verſtorbenen Rechtsanwalt 

unge; derſelbe gründete alsdann eine Aktiengeſellſchaft, welche in die 
Pacht eintrat und das Bad noch in Verwaltung hat. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft ging jofort mit Energie daran, das ſehr heruntergekommene Bad 
wieder emporsubringen, und baute zu dieſem Behufe eine Anzahl von 
neuen Gebäuden; auch wurde eine Anzahl von Privatgebäuden zur 
Unterbringung von Kurgäſten errichtet, fo daß gegenwärtig Bad Wil⸗ 
dungen mit der öſtlich davon liegenden Stadt Wildungen beinahe ſchon 
vollſtändig durch eine bebaute Straße verbunden iß. — Die beiden 

auptquellen des Bades liegen 302, reſp. 267 Meter boch über dem 

eere; die mittlere Sommertemperatur iſt 16,4 Gr. Celſius; ſchöne 
Laubwaldungen reichen bis an die das Bad umgebenden Anlagen und 
ſtrömen eine geſunde erftiſchende Luft aus. Die Gegend iſt bergig 


und durch ſchmale Thäler mit ſteilen Seitengebängen charakteriſirt. — 


Die Aktiengeſellſchaft bat 6 Mineralquellen in Pacht und Benutzung, 
von denen die bedeutendſten die Georg⸗Vietor⸗Quelle (früber Stadt⸗ 
oder Sauerbrunnen genannt) und die Helenen-Uuelle, nächſtdem die 
Stablquelle find. Die Georg Viekor⸗Quelle, welcher Wil 
dungen ſeinen weit verbreiteten Ruf verdankt, hat eine Temperatur 
von 10,4 Gr. Celſtus, und fließt in einer Trinkhalle, an welche ſich 
eine Wandelbahn ſchließt. Die Badequelle wird nur zum Baden, 
Georg⸗Victor⸗ und Helenen⸗, zuweilen auch Stahl⸗Quelle zum Trinken 
benutzt. Wie das Trinken an der Quelle, jo hat au pb der Verſandt 
des Waſſers jebr zugenommen und iſt von 37 084 Flaſchen im Jahre 
1855 auf 529057 im Jabre 1883 geſtiegen, wovon 354 974 auf die 
Gꝛorg⸗Vietor⸗Quelle, 173 727 auf die Helenenquelle entfallen ; die An⸗ 
zahl der Kurgäſte hat ſich von 20 im Jahre 1855 auf 2321 im Jahre 
1883 geboben. — Das Wildunger Mineralwaſſer wird gegen folg nde 
Krankheiten mit beſtem Erfolge gebraucht: Krankheiten des Blutes 
Blutarmutb, Bleichſucht), Krankheiten des Nervenſyſtems (Hyfterie, 

euralgien), verichiedene Frauenkrankheiten; Krankbeiten der Schleim⸗ 
bäute, der Athmungs⸗ und Verdauungsorgane (Luftröhren⸗, Bruſt⸗ 
katarrh, Magen» und Darmkatarrh, Appetitlofigkeit, Säure bildung, 
Blähungen, träge Verdauung, Hämorrhoiden); in ganz hervorragender 
Weiſe iſt es wirkſam gegen Krankheiten der Harnorgane, vorzüglich 
auch gegen Steinbildung; Hufeland, welcher in ſeinem 70. Jahre an 
einem ſchweren Blaſenübel litt, wurde von demſelben durch den Genuß 
Wildunger Waſſers befreit. Unterftügt wird die Trinkkur bei Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, bei allgemeiner Schwäche, bei nervöſen Beſchwerden, 


bei Bleichſucht, rbeumatiſchen Affektionen zc. durch Bäde 


Bavelogishaufe befinden ſich zu diesem Zwecke 14 Babezellen. Zur 


6 
Unterbringung von Kurgäſten dienen in Bad Wildungen 2 Logir⸗ 
bäuſer, 8 Hotels und zahlreiche Privatwohnungen. Die Naturalver⸗ 
pflegung iſt in leder Beziehung eine ſehr gute und dabei nicht zu 
teure. Während der Badeſaiſon ſpielt eine Muſikkapelle täglich drei⸗ 
mal, außerdem an zwei Abenden im Kurſaal zum Tanze: für die Lek⸗ 
türe der Badegäſte iſt durch ein Leſezimmer, ſowie durch Leibbibliotheken 
geſorgt. Vom Bade aus kann man nach verſchiedenen Richtungen die 
ſchönſten Spaziergänge, ſowie größere Ausflüge (nach Schloß Waldeck, 
Fritzlar, Geismar ꝛc) machen. — Außer dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Bureau in der Stadt befindet ſich während der Kur ein ſolches auch 
im Bade. Die nächſte Eiſenbahnſtation iſt zur Zeit noch Wabern 
an der Main⸗Weſer⸗Bahn. woſelbſt alle Züge balten; doch iſt eine 
Bahn von dort nach Wildungen im Bau begriffen und wird voraus⸗ 
ſichtlich im Juni d. J. dem Verkehr übergeben werden. Bis dahin 
her Bahnhofe Wabern viermal täglich die gewöhnliche Poſt nach 
ildungen. 
nn nn — ů ů ů ů 


Militäriſches. 


Die Batterien unſerer Feldartillerie halten im 
Frieden nur vier Geſchütze beſpannt. Es wird beabſichtigt, ähnlich wie 
dies in anderen Armeen ſchon der Fall iſt, bereits im Frieden die 
Mannſchaft und Beſpannung für ſechs Geſchütze einzuſtellen, und es 
ſind bereits, wie verlautet, die Batterien von vier verſchiedenen Feld⸗ 
artillerie⸗Regimentern verſuchsweiſe um zwei Geſchütze verſtärkt und 
mit —4 erforderlichen Mannſchaften und Remontepferden verſehen 
worden. 

Württembergiſche Offiziere in vreußiſchen Kom⸗ 
mandoſtellen. In gleicher Weiſe wie preußiſche Generäle und 
höhere Offiziere mit Kommandos bei dem XIII. kgl. Württembergiſchen 
Armeekorps betraut ſind, werden nach und nach auch höheren Württem⸗ 
bergiſchen Offiziere preußiſche Kommandoſtellen übertragen. Wir haben 
gegenwärtig vier ſolcher höheren Difistere in unſerer Armee. Es ſind 
dies: Generalmajor v. Haldenwang, Kommandeur der 24. Infanterie⸗ 
Brigade in Neiſſe. Oberſt v. Kurtz, Kommandeur der 21. Kavallerie⸗ 
Brigade in Kaſſel, Oberſtlieutenant Frhr. v. Falkenſtein. Flügeladſutant 
des 11 von Württemberg, Chef des Generalſtabs des 3. Armee⸗ 
korps in Berlin, und Oberſtlieutenant v. Pfaff, Chef des Generalſtabs 
des 6. Armeekorps in Breslau. x ER, 

Für das Marine⸗Zahlmeiſterkorps iſt eine willkommene 
Reform im Werke. Der Nachwuchs beſtebt Überwiegend aus jungen 
Leuten, welche ein Gymnaſtum oder eine gleichberechtigte Lehranſtalt 
abſolvirt oder fie wenigſtens in den oberen Klaſſen beſucht haben. 
Dieſe Bewerber ſind gegenwärtig Mitglieder des Flottenmannſchafts⸗ 
körpers und demgemäß wie Matroſen ihren Chargen entſprechend uni⸗ 
formirt. Herr v. Caprivi hat nun zur Hebung ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung einen Entwurf veranlaßt, nach welchem die Applikanten des 
Marine⸗Zahlmeiſterkorps außer anderen ihnen 1 Vorzügen 
die Uniform der Kadetten und Seekadetten nach Maßgabe der für die 
Uniform der Zablmeifter beſtehenden Abzeichen erhalten follen, daß fie 
alſo ftatt der Matroſenkleidung die Kopfbedeckung, Jacke, Bruſtwäſche 
und Beinbekleidung der Marinekadetten mit filbernen Ankerknöpfen, 
Litzen und Mützendrämen tragen ſollen. Außerdem Soll noch als eine 
Uebergangscharge zum Aſpiranten, welcher ſeiner Charge nach den 
Deckoſſizieren ungefähr gleichgeſtellt iſt, die des Feldwebels ohne die 
beſonderen Abzeichen deſſelben für fie eingeführt werden. — Die Ma⸗ 
rine⸗Zahlmeiſter find nicht wie die Zahlmeiſter der Armee Beamte mit 
allgemeinem Offiziersrang, ſondern ſolche mit beſtimmtem tte a, 
werden demnach in ihre Stellung wie Offiziere durch allerböchſte Ka⸗ 
binetsordre berufen und unterſcheiden ſich als Unterzahlmeiſter mit 
dem Range des Unterlieutenants und als Zablmeiſter mit dem des 
Lieutenants zur See. — Das Amt des Zahlmeiſters an Bord eines 
auf mehrere Jahre ausgerüſteten Schiffes erfordert gründliche Kenntniſſe 
und eine vielfache Tüchtigkeit, indem die Schiffsverwaltung, welche 
allein in ſeinen Händen ruht, mit fremden und immer höchſt verſchie⸗ 
denartigen Geſchäftsverhältniſſen zu rechnen hat. Die Schiffs kaſſen 
erhalten im Auslande ihre Geldmittel durch Wechſelziehung, und zwar 
werden die Wechſel je nachdem auf die Admiralität, auf die Deutſche 
Bank in London, auf Baring Brotbers in London, auf Berenberg, 
Goßler & Comp. in Hamburg, auf D. H. Wätjen in Bremen gezogen. 
Die Bezahlung erfolgt immer durch die Generalmilitärkaſſe in Berlin. 
Die durch Kursdifferenzen entſtehenden Unkoſten tragen immer unſere 
Schiffe und die Ausſtellung der Wechſel darf nur in Pfund Sterl. 
oder in Franks im Auslande geſchehen. Die Ausbildung der jungen 
Applilanten zu Marine⸗Zahlmeiſtern erfordert mehrere Jahre und ſetzt 
nicht allein die Beſchäftigung derſelben in den verſchiedenſten Zweigen 
der Marineverwaltung, ſondern auch den Beſuch einer Applikantenſchule 
in Kiel voraus, auf welcher die engliſche, franzöſiſche, ſpaniſche, ruſſiſche 
und däniſche Sprache neben Wechſel⸗, Handels⸗ und Seerecht u. ſ. w. 
gelehrt werden. Die neue Maßnabme des Marinecheſs wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die nicht geringen Anforderungen an die berufsmäßige Praxis, 
Umſicht und Zuverläſſigkeit dieſer Beamten gewiß eine dankbare Auf⸗ 
nahme finden. 

p. [Befeſtigungen in Rußland.] Wie Frankreich die 
Vertheidigungskraft des Landes durch Anlage zablreicher Befeſtigungen 
gegen einen Angriff von Oſten her zu ſtärken ſuchte, fo iſt Rußla d 
bemüht, ein Gleiches gegen einen Angriff von Weſten zu thun. — 
Warſchau wird zu einer Feſtung erſten Ranges durch Anlage von 
16 neuen Forts, von denen 12 auf dem linken, 4 auf dem rechten 
Weichſelufer, der Praga⸗Seite, liegen, erhoben werden; in Nowo⸗ 
georgiewsk (dem früheren Modlin) werden 8 neue Forts angelegt, 
und die dritte Feſtung an der Weichſel, der ſüdlichſten des polniſchen 
Feſtungsdreiecks, Jwangorod erhält 6, ferner Breſi⸗Litewsk 
8 Forts. Man will außerdem am Niemen, unterhalb Kowno, eine 
neue Feſtung, als Sperrſort, anlegen und, wie es heißt, auch Grodno 
neu befefligen. Für die bei einer Mobilmachung in Polen aufzuſtellen⸗ 
den Feldarmee ſollen beſeſtigte Stellungen oder befeſtigte Lager vorbe⸗ 
reitet werden, um die Widerſtandskraſt derſelben gegen den Anprall 
einer von Weſten kommenden Invaſionsarmee zu ſtärken. Zu dieſem 
Zwecke ſind im Gouvernement Lomſcha bei Gonzewo und im Gouverne⸗ 
ment Radom bei Konski die entſprechenden Defefigun en vollendet 
worden. In dieſem Jahre ſollen befeſtigte Lager bei Miendayringze, 
wie in der Nähe von Warſchau in Angriff genommen werden. Nicht 
minder iſt die ruſſiſche Regierung bemüht geweſen und noch bemüht, 
für die zahlreichen Befeſtigungen die erforderliche artilleriſtiſche Armi⸗ 
rung zu beſchaffen und ſind hierfür bis Ende 1882 bereits etwa 130 
Mill. Rubel verausgabt worden; 133 Mill. Rubel wurden für die 
Beſchaffung eines Belagerungsparks ausgegeben. Für das Jahr 1883 
waren etwa 31 Mill. Rubel für den gleichen Zweck zur Verfügung ges 
ſtellt und ſoll die gleiche Summe in dieſem Jahre hierfür aufgewendet 
werden. Rußland wird dann 3 Belagerungsparks beſitzen, von denen 
jeder aus 60 15 Cm., 80 10,7 Cm. Sancnen; 140 15 Cm. Haus 
bitzen; 40 20 Cm., 40 15 Cm. gezogenen Mörſer und 40 glatte 15 
Cm. Mörfer, zufammen 400 Geſchützen beſtehen, die in 12 Sektionen 
eingetheilt find. 2 . x N 

Durch kaiſerliche Ordre vom 12. Juni 1883 iſt auch die Beſchaf⸗ 
fung eines ganz neuen Gebirgsartillerie-Materials angeordnet worden. 
Die neuen Gebirgsgeſchütze find Stahlkanonen von 6,25 Cm. Kaliber 
und 98.4 K. Gewicht, die Granate wiegt 4.0% Kg. und die Ge⸗ 
5 383 G. Jedes Geſchütz wird mit 96 Schuß ausge⸗ 

e 


5 Rußland iſt im Stande, ſeinen Bedarf an Geſchützen, vom kleinſten 
bis zum größten Kaliber, aus ige oder Gußſtahl, ſowie das ganze 
Artillerie⸗Material in inländiſchen Werkſtätten anzufertigen. In dem 
berühmten Obuchow' chen 11 Alexandrowsk bei Peters⸗ 
burg beſteht eine großartige Geſchütfabrik, die ſogar einen 1500 Ztr. 
Dampfhammer 105 eſes Werk wurde auf Anregung des Bau⸗ 
unternehmers Putilow vom Bergingenieur Obuchow mit Unterſtützung 
des Marineminiſteriums 1864 gegründet, um den Staat von Krupp 


2 zu machen nnd hat ſich ſeitdem außerordontlich erweitert. 
Auch die Geſchützfabrik zu Perm arbeitet mit einem 1000 Zentner⸗ 

ammer. Rußland beſitzt außerdem eine größere Anzahl Militär⸗ 

ezirks⸗Werkſtätten, welche aus einer Artillerie⸗Werkſtatt und einem 
Feuerwerks⸗Laboratorium beſtehen, Lokalarſenale mit Werkſtätten zu 
Petersburg, Briansk, Kiew und Warſchau. eine Geſchützgießerei und 
Naletenfabrit zu Petersburg, Pulverfabriken zu Ochta, Kafan und 
Michael⸗Schloßtinsk. 

Vermiſchtes. 

Wiederauftauchen der Cholera. Am Bord des Dampfers 
„Inchgarvie,“ welcher am 18. d. von Baſſein in e ſtarben 
wäbrend der Reiſe zwei Perſonen an der Cholera. Das Schiff wurde 
in El Tor in Quarantaine geſtellt. Einem in Alexandrien einge⸗ 
troffenen Telegramme zufolge ſtarben in Calcutta vorige Woche 257 
und in Bombay 2 Perſonen an der Cholera. Erſtere Zahl weiſt im 
Vergleich mit der Vorwoche eine beträchtliche Zunahme auf. 


Produkten⸗ und Börſen⸗Bericht. 

Leipzig, 22. April. [Produkten⸗Berichtvon Her mann, 
Jaſtrow.] Wetter: rauh und bewölkt. Wind: NO. Baromn, 
früh 27.8“. Thermometer, früh * 20. 

Weizen per 1000 Kilogramm Netto feſt, loko hieſiger 175—190 
M. bez., do. ausländiſcher 170—208 M. bez. u. Br. — Roggen per 
1000 Kilo Netto höher, loko hieſiger 150—159 Mark bez., do. fremd. 
150—159 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo Netto Iofo 
Brauwaare 165—180 M. bez., do. gering 130—150 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto loko 13,30—14,50 N. bez. u. Br. do. Saal⸗ 15 
Mark bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 150 —158 M. bez., 
do. ruſſiſcher 143—153 Mark bez. — Mais ver 1000 Kilogr. 
Netto loko amerik. u. do. Donau 133—136 M. bez. u. Br. ungar. — M. 
— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko 160 Mark bezahlt. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Noto lolo große gut 200 —220 M. bez. u. Br., do. 
kleine gut 175—185 M. bez, do. Futter⸗ — M. bez u. Br. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto lolo 20 —23,00 Mark Br. — Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb — M. bez. und Brief. — Del ſaat 
pr. 4000 Kilo Netto Raps — Mark bez. und Br. Dotter 
— M. bez. u. Br. — Leinjaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loo 
biefige —.— M. dez. — Rüböl robes per 100 Kilo Netto ohne 
Faß etwas niedr. loto 57 Mark bez, per April⸗Mai 57,50 M. Br. — 
Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß —. Mohnöl ver 100 
Kilogramm Netto ohne Faß lolo biefiges 100—102 M. bez. u. Br., 
neues — M. bez., do. ausländ. 72—73 M. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto lolo weiß nach Qual. — Mark bez., do. roth — 
— M. bezahlt, do. ſchwed. — M. bezahlt. — Spiritus per 10,000 
Liter % obne Faß wenig verändert, loko 46.40 M. Gd. — Weizen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 00 26—27,00 M., Nr. 0 21 M., 
Nr. I. 22 M. Nr. II. 15 Mi. — Weizenſchaale per 100 Kilogr. 
exkl. Sack 9,75—10,50 N. — Roggenmehl per 100 Kilogr. exkl. 
Sack Nr. 0 und Wr. I. 20,00 —21.00 M. im Verband, Nr. II. 
1 a — Roggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sack 11,75—12,50 

ark. 

— . — 


Slaals⸗ und Volkswirlhſchaft. 


Ungariſche 100 Fl.⸗Looſe de 1870. 49. Verlooſung am 
15. April 1884 Auszahlung vom 15. Oktober 1884 ab. 

Gezogene Serien: Ser. 623 857 922 1104 1354 1608 1638 1642 
1827 1983 2155 2294 2349 2725 2810 2948 2999 3138 3356 3417 
3823 3834 4407 4426 4525 4579 5094 5166 5331 5372 5375 5997. 

eig A 100,000 Fl. Ser. 2999 No. 22. 


a 5000 Fl. Ser. 2999 No. 23. 

à 1000 Fl. Ser. 1354 No. 13, Ser. 4407 No. 42, Ser. 4525 
No. 50, Ser. 5375 No. 33. 

a 500 Fl. Ser. 623 No. 9 15. Ser. 922 No. 6, Ser. 1608 Nr. 1. 
Ser. 1638 No. 2, Ser. 1642 No. 6 18, Ser. 2155 No. 35, Ser. 2294 
No. 19, Ser. 2725 No. 4 14, Ser. 2948 No. 39, Ser. 3138 No. 14, 
m... No. 41, Ser. 5094 No. 3, Ser. 5331 No. 3, Ser. 5372 

o. 8 37. 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 144 Fl. 


Verantwortlicher Redafteur: F. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
CCC dc 


Warnung vor Täuſchung. 

Grehrter Herr Brandt! Da Ihre Schweizerpillen hier nicht er⸗ 
hältlich, ließ ich mir ſolche (4 Doſen) aus einer naheliegenden Apothele 
kommen Sie waren nicht eingeſchloſſen in Doſen mit dem Schweizer⸗ 
kreuz, ſondern in Doſen mit dem Namen des Apothekers. Ich fchöpite 
bieraus keinen Verdacht. Aber meiner alten Köchin ſind dieſe Pillen 
ſehr Übel bekommen. Ich ſehe nun, daß ich mit falihen Schweizerpillen 
getäuſcht worden bin. Die echten haben ihr ſehr wohl gethan; und 
fie wünſcht dringend wieder ſolche zu bekommen. Sorgen Sie, daß ich 
baldigſt 4 Doſen (200 St.) echte Schweizervillen bekomme. Hochachtung, 
Th. Braun, Pfarrer, Mundelfingen bei Donaueſchingen. Die echten 
Apotheker R. Brandt 's Schweizer pillen müſſen in Blechdoſen verpackt 
ſein und als Etiquett das weiße Kreuz im rothen Felde, ſowie den 
Namenszug R. Brandt tragen. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in mehr als 1000 Muſtern, 


von vorzüglichem Guß, dauerhaftem Beſchlage und alı lub 
ebenſo Dachfenſter in allen Größen empfiehlt billigſt. uratem Schluß, 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 
Vörſen Telegramme. 
erlin, den 23. April. (Telegr. Agentur.) g 
Oels- On. E. St.- Pr. 76 — 76 — „zw. Orient Anl 60 90] 60 90 
alleSorauer » 116 30116 40% . ‚89 30) 89 10 
Apr. Südb, St. Act. 108 80106 60| _». 


.A. 7 
n. Sprit fabr. B. A. — 79 75 
Rae ri 146 901146 75 
De ſche Bank Akt. 158 55 25 
Königs⸗Laurabütte 113 60 
Dortmund. Et.» Pr. 82 — 


SENSE 


fen 536 50 Kredit 541 — Lombarden 244 50 

ier E., A. 1 80 122 50 Banknoten 210 25 210 60 

r. konſol. 48 Anl. 102 75 102 80 2 Anl. 1871 93 25 93 30 
ſener Pfandbriefe 101 75101 75 5%% Pfandbr. 63 90 64 25 
oſenergientenbriefe 01 751102 — | Poln. Liguid.⸗Pfdbr. 56 40] 56 60 
fter. Banknoten 168 30168 10 541 50510 — 
Oeſter. Golbrente 10) 85 1 — 
860er Looſ 120 250/120 25 50 


0 Staatsbahn 536 50 

Aaliener 94 —| 9 — | Fendſt delle zu ü 
— — A € 

Rum 68 Anl. 1880 104 501104 60 N 


— 
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Handelsregiſter. ua Löst der Granshu⸗ Penſionat. Zwangsverſleigerung. Ta eee 
15 in unferem ee lauer —  Grundbuderhte — Oels in Schleſien, Freitag, 15 upttreſerk 


„1363 eingetragene Firmaſetwaige Abſchätzungen und andere 
— ri — Poſen iſt das Rittergut betreffende Nach: verbunden mit einer den 25. April d. J., 


ie b d = 2 2 1 8 a 
Boten, den 23. April 1884. 5 gen 3 höheren Töchterſchule. . 1 4 dem nn 122 mebriaſle Genn 
Königl. Amtsgericht. |vihtzichreiberei ! des unterzeichneten Geſunde Lage des zweckentſprechend für Schule und Penſtonat Schulzen⸗Amte müſfen fee: eg April 
8 Gerichts eingeſehen werden. erbauten Haufe?, umgeben von großem Turnvlatze und Garten. Sorg⸗ ieh W ls: Id. J. auf die von uns offes 
Abth. IV. Alle Realberechtigten werden fältige Pflege und ſtete Beauffichtigung der Penflonärinnen. Tägliche verſchiedene Waffen, als:] d. J. 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt Uebung in engliſcher und franzöſiſcher Konverſation. Gelegenheit zul Gewehre, Säbel, aus alter 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ weiterer Ausbildung in Mufik, Zeichnen, Malen. Ausführliche Pros d SM, Zeit fei 
iprliche, deren Vorhandenſein oder ſpekte durch die Expedition d. Ztg. oder die 5 und neuer Zeit, feine 
Auf dem Grundftück Brzoſikow Betrag aus dem Grundbuche zur Vorſteherin Möbel, Oelgemälde, dar⸗ 
Ar, 3 A. ſtanden in Abtbeilung III Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 

Zahl 1 für die Geſchwiſter Krölak, rungsvermerks nicht hervorging, 


rirten, in der Serie an enen 

Braunſchweiger 20 haler⸗ 

Looſe fallen. 

1 0 3 — 
eile an den in unſerer Ver⸗ 

Olga Snay. unter Meiſterwerke, Tifche, || wabrung befindlichen Original⸗ 


Aufgebot. 


und zwar: . insbeſondere derartige Forderungen 8 [ antife Uhren Lampen Taten, und zwar: 
. ee aa en >> Soden Feb,, oder west M. Hillebrand zug Mäadcheninstitut Silbergeſchirr, Teppich“ + d 100 Mark, 


2. Simon, geboren 10. Juli 1848, ſtens im Verſteigerungstermin vor 
3. Marcella, geboren 2. Ja- der Aufforderung zur Abgabe von 
nuar 1850, [Geboten anzumelden und, falls der 
4, aintenins, geboren 12. Juni — 9 8 
52. em Gerichte glaubhaft zu machen, 
de 27 Tblr. 1 Sgr. oder 81 Mark widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
10 Pf. „mütterliche Erbegelder auff ftellung des geringſten Gebots nicht 
Grund des in der Catharina Kro berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
lak ſchen Pflegſchaſts ſache geſchloſſe⸗ theilung des Kaufgeldes gegen die 
nen Erbvergſeichs vom 12. Septem⸗ berückſichtigten Anſprüche im Range 
ber 1853 bezw. 26. März 1854 ein zurücktreten. 5 
getragen. - Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Bei der gegen die Andreas thum des Grundffücks beanspruchen, 
Krblak'ſchen Ebeleute eingeleiteten werden aufgefordert, vor Schluß 
Subbaſtation des Grundſtücks wur⸗ des Nerpeigerungsterm uc de Eins 
den dieſe Antheile im Termin zur ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ 


zu Neuenhain bei Bad Soden im Taunus. | einen vierſitzigen Kutſch⸗ 

* 0 ö 
lte Bag. dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, "| wagen, eine goldene Damen- 
) 


15 4 50 Mark, 
116 d 2 Mark, 


uhr mit Kette u. ſ. w. and erſuchen, da dies die größte 
öffentlich meiſtbietend gegen fofortige|} Ziehung im Jahre und die Be⸗ 
Bezahlung verſteigern. theiligung gewöhnlich ſtark iſt, 
Poſen, den 23 April 1884. uns die Beſtellungen ebeſtens 
ajet, —.— nat er e 

; oder per Poſtanweiſung zu⸗ 
Gerichtsvollzieber. geben zu laſſen. Beſtellungen 


Am 25. April er, werden nur bis 29. d. M. er⸗ 


En ledigt. Gewinnli i 
Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand⸗ gratis 0 . „ 


kammerlokale Wilhelmsſtr. Nr. 32 licher Veröffentlichung. 
Sicherheitsſchlöſſer, Thür⸗ 8 


Lehrfächer der höheren Töchterschule. 
Beſte Referenzen. — Proſpekte u. nähere Auskunft ertheilt 
die Vorſteherin Mario Hillebrand. 


Wasserheilanstalt 
Dietenmühle. Wiesbaden. 


Dr. Maro. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


Iberoertbeil 2 * | | aukgeſchäft 
** Apel 1883 len Zuglag bal Nau i e. eröffnet am 15. Mai feine Sool⸗, Mutterlangen⸗ ꝛc. ꝛc. Bäder, und Schubſchlöſſer, Knöpfe 5 9 0 f 
wie foigt liquidirt ; zug auf den Anſpruch an die Stelle die Trinkfuren feiner Quelle, aller Mineralbrunnen und Ziegen zu Verzierungen, Fenſter⸗ 


oliven, Thürdrücker, Schar⸗ Enge 1 & Co 1 
nierbänder u. einen Biſam⸗ IM Köln a. Rhein. 


molke. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufenthalt, vorzüg⸗ 
liche kurgemäße Reſtauration. Badearzt Sanitätsrath Dr. C. Graefe. 


Die Bade- Direktion. 


1. der Antbeil der am 24. No⸗ des Grundſtücks tritt 


tt. 
vember 1856 verſtorbenen Das Urtheil über die Ertheilung 
Thereſe Krölak von ihrem] des Jasta wird 0 


Vater Andreas Krölaf ; : E 0ͤ ˙ 88 —— — —————— errenpel NB. In derſelben gi R 
2. der ln bee Simon iQ 24. Mat 1884, Kur: und Waſer⸗ Hell Antal Thalheim ae ee, barten ir, der de . 
— — Bu So Sn Vormittags 11 Uhr, zu Bad Landeck in Schleſien (Graſſchaft Glatz. tto, vorhergehenden Jahre hohe 


— —— 


Spezialität der Fabrik feit 1861: 
Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen, 
unter Garantie für unübertroffene 
Teig n und Pine 
eit. eferenzen ſowie Kataloge 
und Preisliſten gratis und franco. 


ſepha Kroͤlak ſchen Eheleuten an Gerichtsſtelle bierſelbſt verkündet. Wam's und Kaltmaflerkur. Irisch. römiſche, ruſſiſcke Dampf⸗ und Gerichts vollzieher. Gewinne bei uns gemacht. 
der Antheil der Marcella Inial. i 77 r EB 
_ Eönigl. Antsgerict. Waſſer eilanflalt Senneb eig II Thür. früb 94 Mor ab, werde ich Walliſchei 1 
Sindziak zu Brzoſtkow; 
Kroͤlar von ihrem Vater An- ſtreckung {ol das im Grundbuche Sanitätsrath Dr. Richter. complette Comptoir⸗Einrichtung 
81,10 Mark baar zur Hebung und wir bs Huldreich Schultze zu , und Küchengeräte für 
(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) e 
8 — 
St Demielben Grundstück batte am 10. Juli 1884, zugleich das ſtärkſte aller bekannten Soolbäder eröffnet Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
aurtunde vom 12. Juni 1847 für der e eee ee, Maſſage, Inbalationen und Molkenkuranſtalt. 
gungen zu vermiethen. 


d lgter Befriedi⸗ werden. Fichtennadelertratibäder. Inhalation. Elektrizität. Maſſage. N 
e e eiae e Große Nachlaß⸗Auction II. 
ae e g Dre Garrett Smith & Co 
2 verſchiedene Möbel, ine beſ. eine 257 
b be e an 10 Je Jwangsverſtrigerung. 
2 | „ 1 Ka tiſch, div. 
dreas Krölak. von Jaſtrow Band II Blatt Nr. . Dovpeipulie, Wade bie 
mußten, da der Hypothekenbrief Jaſtrow eingetragene, zu Jaſtrow Meiſtgebot verkaufen. 
die diesjährige Saiſon 7 5 
in Abtbg. III, Zahl 2 eine Forde⸗ 22 En 15. Mai. Die Bäderei 
5 in meinem Haufe, Hornſtraße, iſt vom 
den — 2 . zu dead e Grandi iſt mit 5,19 Neu und comfortable r Kurbaushotel. Preiſe billig. 
1.0 Mark Reinertrag und einer Fläche e Direktion. Julius Krzywynos, 
Gueſen, Hornſtr. 125. 


gung des Simon Krölak; Wreſchen, den 21. März 1884. Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, äritl. Direktor 
Freitag den 25. d. M., von 
fande ihre Chemannes Roch K dunkelb Plüſchgarnitur (1 
2 braune Plüſchgarnitur Buckau⸗Magdeburg. 
urort für Nervenkranke Sophe, 2 Seffel, 4 Stüc 
1870 verftorbenen Antonina Im Wege der Zwangsvoll⸗ f nk 0 Sopba, 2 Seſſel. üble), eine 
u 
- Repoſitorien, Aktenſtänder 2c.), 
Alle dieſe Antheile kamen mit je 103 auf den Namen des Gaſt⸗ Soolbad Inowr aclaw. eiſerne Bettſtellen, div. Gasarme, 
fehlte, zu Spezialmaſſen genommen belegene Grundſtück Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und Kamienski, 
8 Vormittags 9 Uhr 
rung von 300 Mark aus der Schuld⸗ 3 5 Kinderpenſion unter ärztlicher und weiblicher Auſſicht. 0 
1. Mai d. J unter günſtigen Bedin⸗ 
von 0,91,61 ha zur Grunditeuer, Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


u ei 


mit 264 M. Nutzungswerth zur] Saifon vom I. Mai C a 
4 — — el Gebäudeſteuer veranlagt. bis 15. Oktober. Bad N euenahr, Hallo. Ein Rittergut m 
— auf b e Auszug aus der Steuerrolle, be Allaliſche Therme im Abrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wir⸗ 
w glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht 8 Schleſien 

wischen Lauban und Bunzlau ge⸗[ Wir erlauben uns biermit die 


über Vertheilung der Kaufgelder blattes, etwaige Abſchätzungen und mit den Bädern und dem Leſeſaal in direkter Verbindung. Näheres 
an an Sin FE ES SIE FE a 7} zuben 
in Preuss legen, mit ca. 650 Morgen (50 ergebene Mittheilung daß 
7 Morg iefe, 2 err Fritz Krohn 
Bad Landec Schlesien. Morgen Wieſe, 20 Morgen Teich 8 


BET, 
— 1 


—— 


. 


vom 12. November 1863 die andere das Grundſtück betreffende durch die Aerzte und den Direktor. 
an jener Stelle angewiesen und war Alle Realberechtigten werden auf- Park und Wege, Reſt Acker), dabei aus Dirſchau (letzt Danzig, Neu⸗ 
in erſte. Reibe Kaufmann Titt, gefordert, die nicht von ſelbſt auf 

ieje Forderung iſt im Kaufgeld ; 5 rel, totes Inventar ne 15 Noel d. e 
Bertbelungstermin der Sröfaricen Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ irisoh-römisohe Bäder; alle fremden Mineralwässer. 1400 Seehöhe; wegen Krankheit des Beſitzers billig hat. J. 

e : D len. 
i den Hebungen oder Koiten, fpäte, lich. Kurzeit: I. Mai bis Ober. * 
gen —.— — mein Mart 8 ei vor K t Ob in Lauban. . Smith & Oo. 
i er Aufforderung zur e von T 2 | b —: EmRETLmEE FRoTT 
0 und, Tale dr MEN OR er-Salzbrunn . Cigarrengergafi| Margniſcnfranzen, 
den nunmehr alle dielenigen, welche widrigenſalls dieselben bei Feſt⸗ Bahnſtation (2 Stunden von Breslau). 427 Meter über de ; 
; s ) ö h . 42 m Meere x 
YAnforüche auf dieſelbe erheben wo ſtellung des geringſten Gebots nicht mildes Gebirgäflima, heroorragend durch feine Quellen (aicalifche Sinn: . 2 V 
teſtens im Aufgebotstermin artige? V 
i i iafenlei i ;rhoidal- ine Parti 

Aumelden, in eig lig Akne Man thum des Grundſtücks beanſpruchen, chroniſchen Blaſenleiden. Gicht und Hämoirboidal⸗Beſchwerden, eignet preiswerth zu verkaufen. Näheres E 5 K 


dorf ausgefallenen Gläubiger auf Nachweiſungen, ſowie beſondere 
a Bahnstationen: Glatz, Oamenz, Patsokau, Seit Jahrhunderten Dampf: Spiritnsbrennerei und garten 2) die 
mann Nadt zu Zerkow mit 74 den Erſteher übergehenden An⸗ bewährte Sohwefel - Natrlumthermen von 234 Gr. R., besonders an- 
Subbaſtation den 24. Apel 18883 Tungsvermerks nicht hervorging gegen Norden und Osten durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer zu verkaufen. Gefällige Anfragen bitten wie 
i umfländebalber fofort dil au) per Meter à 15 Pfg. 
len. aufgefordert, ibre Rechte ſpä⸗ berücksichtigt werden u. bei Verthei⸗ linge), durch feine i 
„ \ 1 g groß olkenanſtalt (Kuh⸗, Ziegen⸗„ S It >chubi 

lung des aue gegen die be: reſb. Milch, Eſelinmilch), fortdauernd und erfolgteih beftrebt, duc berg ein > 5 
den 18. September 1884, rückſichtigten Anſprüche im Range Vergrößerung und Verſchönerung feiner Anlagen, der Badeanſtalten. isza-vis der Dragoner Kaſerne 

werden aufgefordert, vor Schluß ſich insbeſondere auch für Blutarme und Reconvalescenten aller Art vorjähriger 
ſchließung und die Rraftlogerklärung bi. durch Kaufmann Walther Stern rig 


den verbältnigmäßigen, Werpflic⸗ Kauſbedingungen können in der 
tungs antheil von Brzoſtkow Nr. 3 A. Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
ö gutem herrschaftlichen Schloß im Generalvertretung 
Tbl. 19 Sar, 2 Br. mebit 5 Proz. ſprüche, deren Vorhandenſein oder gezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten, Trinkquellen, Wannen- Part, Gebäude majfio, lebendes und unſerer Fabritate für die Wopinzen 
Zinjen ſeit 12. November 1863. Betraß aus dem Grundbuche zur Bassin. Moorbäder, innere, äussere Donohen, Appenzeller Molkerei, 
ı | ; a tweder an Herrn Krohn oder 
rtige Forderungen Kurort. Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, Näheres durch Rechtsanwalt en : u 
von Amtswegen angeſetzt worden, insbeſondere dera > Ä über 6000. 8 : Ke direft an die Fabrik richten zu 
weil Gläubiger und Hyrotbekenbrief ven Kapital. Binien, wiederkehren | Besuch über Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent Hofimeister 
h betreibende Gläubiger widerſpricht, s 
eger beſtellt iſt, wer⸗ 5 tgft 3 
wmafien zum Pftee dem Gerichte 8 zu machen. in Schlesien. verkaufen. Off. erb. sub S. W. 1616 
N A. Joachim, 
Poſamentierwaarenfabrik 
N zurücktreten. ider Wohnungen, allen Anſprüchen zu genügen. Heilbewährt bei allen gelegenes, ſehr ventanles 
N Vormittags 9 Uhr, Diejenigen, welche das Eigen⸗ Krankheiten der Athmunge⸗ und Veroauungs⸗Organe, bei Scrophuloſe, Grundſtück 
bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 


des Verſteigerungstermins die Ein⸗ Bevorzugte Frühjahrs⸗ und Herbſtſaiſon. Wohnungen weiſt gern nach die! 3 3 5 
der L quidate erfolgen wird. ſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ Fürſtliche . "Tin Vromberg. Tap iſſeriewaaren B 
Wreſchen, den 18. April 1884 führen, widrigenfalls nach erfolgtem Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molkonkur eto. von einem Berliner Haufe ſollen 


Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 12. Juli 1884, Bad Langenau 


Vormittags 10 uhr, in der Grafschaft Glatz, . 


an. Gerichtftele verfündet weiden. SINN der Brrolau⸗Mittelwalder Eifenbahn, 


Jaſtrow, den 19. April 1884. [mit tägl. Imlg. Tour- und Retour-Verbind, in 3 Std, von Breslau, 


ECIRTZEIITN FE FTIR TER 
Ein Grundſtück. e Ma, dee 

1 n chen * 
in welchem ein Schankgeſchäft mit J. A. 7202 an Rudolf Moffe, 
Erfolg betrieben wird, für ca.] Berlin S W., zu wenden. 
12- bis 15 000 Mark wird zu kaufen 
SE Off. H. G. 21 an die Exp. |w> 
tg. 


Königl. Amtsgericht. 
gez. Büttner. 


Aothwendiger Verkauf. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Cgeſiewo Band 56 Blatt 17 auf 
den Namen des Joſef Wloda⸗ 


Hammelſleiſch. > a 


Rücken, Kotelett ꝛc. 
empfiehlt 


St. Adalberthof Nr. 6 belege⸗ 
nes Grundſtück nebſt Garten bin 


Johan welcher seln cen Königl. Autsgericht 110 wird zum 1. mal eröffnet. eg aus freier Hand zu ver⸗ E. Brühl. : 

jefa geb. Koſcie m wer⸗ 2 + Arzt, Apotheke; Post, Telegraph; Hotels, Pensionate; Kurmusik ete. 7 2 ; 2 

emeinjchaft lebt, eingetragene — 6 Alle Anfragen beantwortet, Prospecte übersendet franco: ) 8. Gieszozyüski. Stuhlrohr u Stangen, { 
rundſtück Univerſalvlehpulber Frequenz 1883: Die Kurverwaltung. 1555 Personen. egen Todesfall it meine Prima, lang und dünn, ſowie 


am 21. Mai 1884, 
Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


für Pferde, Kühe u. Schweine, 
Packet 50 Pf. u. 1 M., 4 Klo⸗ 


am Sehr heilkräftige 
Packet 5 M., franco. 5. Albertine Preiss, Grätz. 
Radlauer's Meſtitutionsfluid S8 Ibad K n Soolquelle, Gradir- 1 m 
im Antoſzewski'ſchen Gaſthauſe zu für Pferde ae dieſelben vor 00 0856 werk mit Inhala- J Blu enth 


7 

Czeſewo Grabes 3 Saab und u... Fa nd Station der Thür. Bahn. tion. Wellenbäder 10 bis 1⁵ Sick. Kühe Krämerſtraße 16. 5 
Sr i us dauer igkeit. li ; Jagen a „ z. k. geſ. v. e. ˖— = 

— dagegen mit 18 Mark Falch 1 u. 2 Mk. echt durch. Freſkliches Klima. Geschützte Lage. mitSooldouchen etc. reg Sichere in 6 Mon Feten Poren Kälbermagen 

Nutzungswerth zur Geäudeſteuer Radlauer's Rothe Apotheke in Salinische Trinkquelle. Auskunft ertheilt und Prospeete Offerten sub P. 215 an Rudolf 2221 ſtets t 14 

Poſen. versendet gratis die Königliche Bade-Direotion- Moſſe, Sireslau, erbeten. "Franz Maager, Breslau. 


Eröffnung der Saison Mitte Mai. Bäderei und Schaukwiethſchaf.“ Flechtrohr 
gu derpachien. offerirt billigſt en gros & en detail. 


veranlagt. 


Mk. rei- 2 RR TEE RR BE] 
Molkere Genoſſenſchaft Koſten Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb unſere geliebte Schweſter, 


werden hierdurch erſucht, laut 8 4 des Statuts 25 pCt. i i 
leiftenden "MM innerhalb 9 Tagen an den TR Be = 6 


. . Plonsk in Kosten Johanna Cohn 
| Der Vorſtand: im 70. BET bb. Kantotowic 


Landwirthſ chaftliche 
Austellung und Chierſchau 


Unruhſtadt 


am 19. und 20. Mal d. J. ; 
—— Rs a ee Bomft, Kopuik and von Chlapowski. Lorenz. von Lossow. Dies zeigen tiefbetrübt an. 
mgegend, ſowie Wollſtein, Rackwitz und Umgegend, unter dem Fr ; 
8 Protektorat und der Beiheiliaung d 1 Entwurf eines Statuts e > 
Karger landwirihſchaftlichen Kreisvereins Louis Kantorowicz, Poſen. 


Eduard Kantorowicz, Berlin. 
Henriette Kuozynski 

geb. Kautorowicz, Berlin. 
Aron Jacobsohn und Kinder, Poſen. 


Die Beerdigung findet flatt Freita i 
vom Trauerbauſe Kl. Gerberſtraße 1 ann 


verbunden mit einer 


Verlooſung 


von Zuchtthieren, Maſchinen, Geräthen und ſonſtigen landwirth⸗ 
5 ſtchaftlichen Gegenſtänden. 
Sämmtliche Gewinne werden am 3 auf dem Ausſtellungsplatze 
angekauft. 
An demſelben Tage Prämirung, großer Feſtzug u. Volksbeluſtigungen. 


Am 20. Mai Derlosfung und Wettrennen. 


Au beiden Tagen konzertirt ein aus 40 Mann beſtehendes 
4 Muſikcorps. 
Der Hauplvertrieb der Loose à 1 Mark, welche zum Eintritt in 
die Ausſtellung berechtigen, iſt dem Kaufmann Herrn Tsobirner 


Orts⸗ Krantenkaſſe 
Betriebs⸗ (Fabrik Krankenkaſſe 


Nach dem Reichsgeſetz vom 15. Juli 1883 und Beſchluß des 
Bundesraths vom 15. März 1884. Preis 50 Pf. 10 Exempl. 4 40 Pf. 


25 Exempl. à 35 Pf. R 8 3 
Statut der Ortskrankenkaſſe in Folio auf Schreibpapier 50 Pf. 
f ROAD LAGER AAO N 
9 Die Verlobung meiner jüngſten Guſtau⸗Adolf⸗Perein. 
6 Tochter Paula mit dem prakt. Die Herren Mitglieder des Poſener 
0 


10 Exempl. à 40 8 
Act Dr. med. Ludwig Kempe 3 Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 


Statut der Betriebs- (Fabrik) Krankenkaſſe in Foli 
Schreibpapier à 40 Pf. 10 — A 25 Pf. f i e 
Poſen. Merzbach'ſche Buchdruckerei. 


jerſelbſt übertrogen worden. Außerdem hat derſelbe in den meiften e I Dounerftag, den 24. April er.: i 2 tif 
Ekebten der Previn Posen gan . der Mr; Lamber t 8 Saal. 9 Sriebe ber RE ich 3 re Gent er 
vinzen Sclefien und Brandenburg Vertrieböftellen errich'et, welche durch An 9 Stettiner Czarnikau, im April 1883. » eneral: Berfammlung 


Quartett: und i Frau lauf Montag, d. 28. April, 
Couplet⸗ Jünger. 4 Erneſtine Hirſchberg! Nachmittags 5 Uhr, 
0 


Neues Si 
0 8 in das Sizungszimmer der Ger 
Programm. geb. Raueuberg meinde ⸗ Vertretung der Kreuzlirche 


Aniang 8 Uhr. 527 gierſelbſt, Graben Nr 5 
Ende 50.8 } Paula Hirſchberg, 22 
J Dr. nad. Ludwig Kempe,? Engesorbuung: 


aushängende Plakate kenntlich find. _ a R 
Anmeldeformulare für Maſchinen und ſonſtige landwirthſchaſt⸗ 

liche Gegenftände werden durch das Ausſtellungs⸗Sekretariat verſchickt. 
Die Aumeldefriſt erliſcht mit dem 10 Mai d. J. 


Das Ausstellungs-Comité. 


T ——T—Tb—T—T——. ee eh —— 
Um die Auflöſung meines Geſchäfts noch mehr zu] Bill⸗ts à 40 Pf 


vorher in den 


beſchleunigen, habe ich die Preiſe von kompletten ! el 1. Dechargirung der Jahres⸗Nech⸗ 

Einrichtungen wiederum bedeutend ermäßigt. Das] Hand ungen. Verlobte. „ mung. 

Lager beſteht aus neueſten, eleganteſten, reich- Kg n u Freitag: Szarnitau. Oderberg 1. M.)] g. Wabl der Derlien für die 

haltigſten und ſtylgerechten Möbel⸗, Spiegel⸗ und ge - 8. Soirbe. S — Hauptverſammlung. En 
A 0 ſind Möbelſtoſſe preiswerth finden nur noch 5 Soirsen ſtatt. Durch die Geburt eines munteren 4. Wahl von Reoiſoten für die 

Polſterwaaren. ußerdem ſin p Großer Laden Knaben wurden bocerfreut Rechnung des Hauptvereins. 


N 2 Lehrlinge 
mit Schaufenſter, Breiteſtr., mit auer Schulbildung. volniſche 
dicht am Markte, per 1 Spracheerwünſcht können ſich melden. 


Oktober zu vermiethen. Näh. Cuolditoei & Case Tomski. 
bei Guſtav Wolff. Für eine allemſtehende Dame 


mittlerer Jahre, wird eine moſaiſche 


I. Wedel ind n 
_Bofen, den 22. Aoril 188 Yerzin für Geſelligkeit. 


Nach 1 f e 
g gen, bar G Here e U we: 
Bruder und Schwiegerſohn, der General Verſammlung. 


ar - — au Groß⸗Böttchermeiſter Aufnahme 
Parterrewohnung, 5 Zimmer u zſellſchaſterin, in geſetzt bren, 1 — — . 
Küche, (Gas u. Waſſerl) Johannis gebildet, bäualich un wie iat Iberi Flein Joologiſcher Garten 
oder Michaelis zu vermierhen erfahren, geſucht. Näheres bei geſtern Nacht 111 Uhr im 41 ; — 
Gr. Gerberſtraße 17. M. Krombach Söhne, Poſen.] Lebensjahr entſchlafen. ; Nur wenige Tage! 


Breslauerſraße 18 Eine Dame, F Jioux⸗ Jndiuuer 


[ten 5 iſt 7 ins der I. Zope rn die er Geſchäft zu erlernen wünſcht. anne ee gemlie Zip: 

: i — 1 reichlichem der deut polnif 60 Statt jeder beſonderen Idun 

Sämmtliche Neuheiten der Frübjahrs- und Sommer ene e e 10 mächtig, i e . allen lieben Freunden die —— 20 Perſonen, 
Männer, Weiber, Kinder. 


Saiſon find in großer Auswahl vorhanden. vermiethen. Näheres Breslauerſtr. 18 | gütigung geſucht. Nachricht, daß unſer berzensguter 


Wwe. Malwina Schlesinger, im Gomtoir. W. & G. Neumann, Friedrichsſlr. 1 Vater, der Regierungeſekrefär a. D. 
Schlofitrahe 4. St. Martin 27 Eine ältere anftändıge 
aße iſt ein St. Ann nebſt Eingangs⸗ ruhige Perſon, 5 Lerdinand Schmitt 


tbür zu verkaufen, und 1 Wobnung wird für eine Dame geſucht. kurzem aber ſchweren Leiden i 
Deutsches | Um tackundiger von 4 Zimmern fofort zu bezieben. | Näberes bei M. E. poſtlagernd Wee ee enikhlafen iR. en ln Seas af. Mi 
wachſene 0,50 M., für Kinder 


I Product hlafen 

(Cogna i I Compagnon ——— en a ah machiene 0.50 2... fr inder 
u Laden vom 1. Okt c. zu 3 2 5 4 

I vermiethen Breslauerftr. 9. Eſſigfabrikant Die Beerdigung findet Donnerftag 1 a 

ieee, Nachmittage 6 Uor vom Trauer⸗ usmitglieder Zahlen die 


G port · Comp. für Deutfchen für ein feines Cigarrengeſchäft ge 
Cognac, Höln a. Nl. , garantirt ſucht. Näheres brirflih. Offerten 
wird für eine neu einzurichtende] hauſe, Wilbelmeſtraße 24 aus ſtatt . muß vorge⸗ 


rei von jeder künstl, Essenz, rein- Ele 85 R. 19037  poftlagernd 


am Lager. 


8. J. Mendelsohn. 
Angekaufte Gegenſtände können mehrere Monate 
am Lager bleiben. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


vollſtändiger Ausverkauf des Adol f Schleſinger⸗ 
ſchen Mode-, Leinen -, Sammet⸗, Seide⸗ und Teppich⸗ 


Vorſtellung von 1 Uhr 
Nachmittags bis zum 
Abend. 

Eutröe einſchließlich des Zoologi⸗ 

für Er⸗ 


Eſſigfobreikation zu ſofort geſucht 


schmeckend und von eg en 555 7 9900 00000 40 
ist ganz bedeutend billiger als gamen; 1 R 8 8 7 v.; 0 - 900000 Zblr.er: Z en nn 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. w. billig angefertigt. g emise 5 A. B. Nr. 222 Heirat tielt man durch Benutzung 5 Spa — Sonntag Jungen. 

ter für die Kreise Grätz Wienert, St. Adalberthof 6, lim oberen Stadt beil geſucht. an die Exv der Boi Zt des „Familien- Jonrnals z. Berlin, am letzten e ir 
I Bur Herr H. B. Oo} 1 — Weinhagen, Jriedrichsſtr. 24. Für eine bieſige bedeutende Friedricheſt. 218. Verſand verſchloſſ.] Solche loſe Jungen verdienen 


Cigarrenfabrit wird ein Retourp. 65 Pf. erb., f. Dam. gratis. 


tüchtiger Reiſender 
bei hohem Gehalt geſucht. Offerten 
unter Z 95 .voftlagernd erbeten. 


Für mein Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 


Lehrling, 


und Buk Herr M.D. Cohn, Grätz, Ä 
u. Lager por! au U Prügel mit dem Schuſter⸗Riemen. 
Vertreter für Kostrzyn u. Um- 
gegend Herr H. Krayn. 
erkaufsstelle Wresohen 
und Umgegend bei Herrn Max 
Hoimann, Wresohen 
Vorräthig in Kosohmin bei 


Zwei elegant möbl. Zimmer zu 
vermietben Alter Markt 43, II. Et. 

Eine Wohnung von 3—4 Zun⸗ 
mern, Küche nebſt Zubehör zum 
1. Juni zu miethen geſucht. Offerten 
mit Angabe des Preiſes unter 
P. P. 30 in d. Exsbedition d. Ztg. 


Em Kaufmann, der durch ſeine 
bie herigen Geſchäfte mit den größten 
Mühlenbeſitzern der biefigen Um: 
gegend genau bekannt iſt und ſeine 
Geſchäfte meiſt auf der Börſe ab⸗ 
wickelt, ſucht die 


Für Damen! 


Ratb u. Hilfe in allen diskreten 
Angelegenheiten bietet meine neueſte 
Broſchüre: Geheime Winke. Dr. 
Helmsen, Berlin. Am Kuypfer⸗ 
graben 4. 


F. H. 
Stadt- Theater 
in Poſen. 
Donnerſtag, den 24. d. M.: 
Beneſi; für Herrn Max Chriſtoph. 


Herren B. Marous & Sohulz. Eine Karte. iu nue weige en vum niederzulegen. rtr 
Vorräthig in Sohönlanke bel] pr Sch N 2 Stuben u. Küche part. u. 1 St.] Sohn anſtänd. Eltern. eines Verte etung Ge⸗ zärtlichen D be 
* 


Luf da „Mannestraft sc. leiden, ſeude ih 
koſtenf rei ein 
een 2 


u. Küche zu verm. Yalbdorfitr. 8. { 
Agent = Gefuch. Walther Stern, 


Für meine Fabrikate, Neufilber, Bromberg. 


treidehauſes für Leipzig und Um: 
gegend. Prima⸗Referenzen ſtehen 
* Seite. Gef. Offerten bitt. unter 


Herrn A. Baruoh. 

Niederlage für Pudewitz: bei 
Frau Wwe. V. Ries. 

Niederlage in Sohwarzenau bel 


Luſtſpiel in 3 Alten von Benedix. 


B. Heilbronn's 


endeckt. 
adreſſirtes Gounert an Row, x 


Inman, Station Meifing, Stahl, verzinnte u. ladiste 7 
Merrn m. en dan etelen erden Fr Sg Waasen, fuhe ich für bie dcn Brennerei! E 1 Wolke Theater. 
7 i 8 p genen Proviſion, einen tüchtigen Ein tüchtig umfichtiger, erfahrener] Für meim Eſſen⸗, Material- und — „Vorſt — 


gern unter günstigen 


Vertreter, welcher Eiſen⸗ und Prenner ſucht vom 1. Juli er. ab 


Dr. ‚med. \ Mey er, Kurzwaarenhändler beſucht. Stellung. In feiner letzten Stellung 
Berlin, Seipyigerfkt, 91, Andreas Haaſſengier, Halle a. S. 6 Jahre bindurch geweſen, wo ihm 


vergeben. 
Eis! 
x \ ah Geübte Schneiderinnen finden|qute Att Net f 
181 er er 2 “> dauernde We Per bur Selle gehen "ot ag die 
ſchle wã Frauen⸗ reiteſtr. 2 iti i 
e ne ben. Dart Expedition dieſer Zeitung. 


Aotwegiſches Plocktis en Fällen, fers ſchnel mit Beim Bau unferer Fabrik 
ano Waggon Stettin offerut beſtem Erfolge. können ſich noch tüchtige und 


Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per 
ſofort einen tüchtigen, der einfachen 
Buchführung mächtigen 


Auftreten d. Frls. Geſchm. 
ge ‚Dit Wei, * 
. ngerin, Fräul. 

Commis u. einen Lehrling ſſoneite, Hrn. Bled, None fr 
mo. Religion. Eklund, ſchwediſcte Sängerin, Irls. 


Gerd * = 
J. MI. Israel, Ufd.\iinen g Steerion. 
Auswärtige Familien⸗ 


E. Krokiſins, Stettin. m. 5 

Jum 5 Jul * Joost E 65 5 Maurer zur | wi 5 kannte: Mach richten, 
+ g | . Arbeit ſofort melden. aus hälter Higtelköchin nan] Verehelicht Derr Rob. Sauer 
die Milch von 30 Kühen auf 1 j Pferde⸗ Lotterie, 5 t t 0 ſowie eine ſemeld. m. Fil Anne Schmett, Hr. Heinr. 
om dawien wu verpadten. di). 2s Mic.) Manufacturiſt, Zuckerfabrik Tuczuo König, St Martin 38. br H&R e Gera on 


iomon, © Dittmar mit Fräul. 
E. Junkers in Rheidt. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Wilo. Naugaß in Cbarlottendurg. 
Hrn. Rud. Deutſchmann, Em, err⸗ 
man Leſſer, Major a. D. L. wir 
in 8 1 
7 ine Tochter: Herrn r 
Heute Eisbeine Roſener, Paſtor Bertimd in Ober 
bei M. Strahpezar, a w W. Zwei Töchter: Hrn. 


Wronkerſtr. 17. v. Preſſentin in Kl. Nienhagen. 
Donnerſtag, 2 — D. M.: — Die Snierate A 


c 
eine. des Syrechſaals verantwortlich den 
M. Matuſzewski, Schulſtraße 4. Verleger. 


1 Dutzend gebrauchte Stüble w 
fofort laut St. Martin 2. II. à 3 M., 


Den Herren Hotelierd u. zur Kaſſeler 
at ige diermit erge⸗ 0 
— daß ich mein Vermitte 00 Pferde » Lotterie, 
Iungsburean von Bergfr. 4 nac Zieh. 28. Mai c., in Thorn 
* ede e Bar Em Diſtriktsamts © üfe, der 
a 0 * ın amtd-Gehilfe, 
find in der Expedition der ſſich über jene Führung u. Leitungs» 
Poſener Zeitung zu haben. fäbiakeit genügend auszuweiſen vers 


1 be „ 
1 . Auswärtige wollen 15 Pf. Benlaubigte Abſchrift der Zeug. Schwerſenz geſucht. Aus⸗ 
kn beifügen. wird, 


wenn möglich der polnischen Sprache — ei Jalſchik t 
mächtig, ſucht von ſoort Ein erfahrener, zuverläſſi⸗ 


Moritz Meyer ser ee 


Heute Eisbeine. 


st. Fiksinski, 


äfer 
wird zum 1. Juli d. Jahres vorm. F. W. Richter. 


1 it feft Beal 5 us 
Zinſen auf lange Ze r. Bf nie 8 3 kunft ertheilt der Admini⸗ 
5 unter C, I. 34 erbeten. ftrator Christ daſelbſt. 


und Verlag von W. Decker u. Co. Röſtel) in Bofer. 


n 
otbefen auszuleih. Fr. 
. — Wofiberunat-Beiellicaft” n 
G. L. Daube & Oo. Berlin 


* 


